unter 


N 262. 


Abonnement für Lodz: 
Jährlich 83 NEL, halbj. 4 NEL, viertel) 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. . pränumerande. 


Für Andwärtige: I 
— 2 Nbl. 40 t — 


7 I 


Sonntag, den 3. 


Juſertious gebühr: 
Ur die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Fxemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöcheutlich. 


5. Petrikauer⸗Straße 


„Isin- 


Tsin-juj Rs. 3.— pro Pf. 
„ezin „ 2.80 
„ mou „% 280 „e 
che ec 40 % 797 
5 „ 2. | Nein 


Der Thee wird in ½, ½, 
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Das Handlungshaus 


90 vereinigten Kaufleute in Kiachta, 
m Slawnt (Hotel Hamburg) Ar 17 in Lodz, 


erhielt eine 


tiſche Gendung vun Thee 


eigenen Ankaufs in China. 


Y, / und ¼16 Pfund abgewogen und jedes 
Päckchen mit der Regierungs⸗Banderolle verſehen. 
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Tsin-si Rs. 2.— pro Pf. 
* juan " 1.80 * * 
0 " " 1.60 " „ 
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Bestellungen 8 


auf Logen und Sperrsitze Q 
u dem in nächster Zeit 22 J TO 8 


ia. Loneert: 


werden in der Papierhandlung von J. 8 
2 Petersllge entgegen genommen. 8 
Impressario: H. Klein. 


2 SS ER 


Restaurant Hötel Mannteuffel. 
Heute Sonntag, den 15. November: 


Diner A 7 S EOP. 
E N U: 


Souppe à PAmericaine. 

Consommé de Volaille. 

Filet au Maderé. 

Cotelettes de Cervelles, sauce piquante. 
Putenbraten. 

Hasenbraten. 

Compot — Salat. 

Bisquit-Torte. 


RTäglich friſche 
Austern. 


909509090909 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Die a des Hohen neugeborenen Groß⸗ 
fürften Dmitri Pawlowitſch wurde dem „IIpas. 
Bu ern. zufolge am Dienſtag, den 29. Oktober 
(a. S.) in der Kirche des Moskauer Alexandra⸗ 


¾J : — 
Palais (in Meſkutſchnoje) von dem Obergeiſtlichen 
der Kreml⸗Hof⸗Kathedralen und Kirchen Smirnow 
in Gegenwart Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch, Dmitri Kon⸗ 
ſtantinowitſch und Michail Nikolajewitſch, ſowie 
der Großfürſtinnen Jeliſſaweta Feodorowna und 
Alexandra Joſſifowna und Sr. Hohen Eminenz des 
Metropoliten von Moskau und Kolomna Joan niki 
vollzogen Von den Anweſenden waren Tauf⸗ 
pathen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt 
Michail Nikolajewitſch und die Großfürſtin Jeliſſa⸗ 
weta Feodorowna. Nach dem Taufakt erfolgte der 
ordnungsmäßige Salut. Sodann wurde ein Gottes⸗ 
dienſt celebrirt, während deſſen Ihre Kaiſerliche 
Dan die Großfürſtin Alexandra Joſſifowna 
den Hohen Neugeborenen zum Empfang des heiligen 
Abendmahls herantrug. Die Ordens. Inſignien 
des Heiligen Andreas des Erſtberufenen wurden 
dem Hohen Neugeborenen von Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Michail Nikolajewitſch 
angelegt. 

— Die Geſellſchaft zum Unterhalt von Nacht- 
herbergen in Piteraburg hat nach der „Hon. Bp.“ 
vom Miniſter des Innern die Erlauhniß zu Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie erhalten, aus deren Betrag 
die Differenz gedeckt werden kann, welche die Geſell⸗ 
ſchaft angeſichts der hohen Brotpreiſe tagtäglich beim 
Einkauf von 700 Pfund Brot für die Nachtherber⸗ 
gier zu tragen hat. 

— Zum Schluß der diesjährigen Bauſaiſon 
bemerkt die „Hon. Bp.“, daß in dieſem Jahre 
glücklicher Weiſe keine bedeutende Unglücksfälle durch 
Eluſturz ꝛc. vorkamen und die Zahl der Unfälle beim 
Bauen ſich Überhaupt um faſt ein Drittel vermin⸗ 
dert habe; dafür ſeien aber auch im laufenden Jahre 
keinerlei großen Bauten in der Reſidenz aufgeführt 
worden. 

— Die erſte Ruſſiſche Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft (vom Jahre 1827) hat beſchloſſen, dem Mis 
niſter des Innern zum Beſten der Hungernden 
10,000 Rbl. zur Verfügung zu ſtellen. 

— Im Auftrag des Miniſterium des Innern 
begiebt ſich dieſer Tage General Kutaiſſow ins 
Gouv. Tobolsk, um die von Mißwachs betroffene 
Kreiſe Kurgan, Jalulorowsk und Iſchim zu beſuchen; 
einen ebenſolchen Auftrag erhielt das Konſeilmit⸗ 
glied Sweginzow für die Gouvernements Sſamara 
und Orenburg. 


Behufs raſchender Zuſtellung von Getreide 


(15.) November 1891. 


Medaction nnd Erpebition: 
Dzielng⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 


Maunſurlrtt werben niet gurke gedebt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde don 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Huslande übernimmt ufetiontauticäge PR Hausenstela 
* 


Jahrgang. 


& Vogler A.-G., Heimburg, N oder der en 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Poekrowka, Haus Sobelew. 


IRESTER! 


von Wollen⸗ Seiden- und Baumwoll⸗Waaren 


werden 


zu halben Preiſen ausverkauft. 
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Schlittſchnhe 


5 in großer Auswahl ſind wieder vorräthig bei 


. KARL Mock. 
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Die in Lodz bis jetzt unbekannten 
berühmten, vorzüglichen 


KIOLDLADEN fc 


Früchte, Bonbonieren etc. etc. 


aus der N Moskauer Fabrik von 


0 
f Abrikosow 


empfing und empfiehlt in großer Auswahl 
die Conditorei von 


(A. RO sg kEOW SRI, 


Ecke der Petrikauerſtr. und Paſſage Meyer. 0 
DD», 
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aus dem nördlichen Kaukaſusgebiet, das bedeu⸗ 
tende Vorräthe beſitzt, nach den von Hun⸗ 
gersnoth heimgeſuchten Gegenden bat das Miniſte⸗ 
rium der Wegeverbindungen die Verfügung getroffen, 
daß alle, an die Wladikawkas⸗Bahn ſich anſcklie⸗ 
zenden Schlien enwege ihre Mitwirkung beim Getrei⸗ 
detransport erzeigen und für die ſonſtige allgemeine 
Waarenbeförderung nicht mehr als 40% des Bro 
ſtandes ihres rollenden Materials verwenden. 

— Das Petersburger Stadtamt hat ſich wie 
die Reſi denzblätter berichten, gegen die Einführung 
ſowohl einer ſtändigen als einer temporalren Brod⸗ 
und Fleiſchtoxe ausgeſprochen. An Stelle elner 
Taxe beantragt das Stadtomt eine obligatoriſche 
Anordnung, nach welcher die Händler verpflichtet 
ſein ſollen die von ihnen verlangten Preiſe in 
den Handlungen auszuhängen. Dieſe Maßregel, 
meint die „Hon. Bp.“*, jet bereits längere Zeit 
hindurch ohne Einfluß auf die Brodpreiſe angewandt 
worden. Uebrigens wird dieſe Frage demnächſt der 
Stadtverordnetenverſammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorliegen. 

— Der Nachdruck im Auslande verlegter 
Mufitalien wird bekanntlich in Ruß and von mehr 
reren Firmen ganz ungehindert und zwar nicht 
ohne Vorthell betrieben. Eine ausländiſche Verlage ⸗ 
anſtalt hat nun gegen eine Petersburger Firma, 
wie die „II. Bpz.“ zu berichten wiſſen, beim dor⸗ 
tigen Bezirksgericht eine Klage wegen unbefugten 
Nachdruckes angeſtrengt. Die Fübrung der Klage 
iſt einem der bekanntzſten Petersburger Advocaten 
übertragen worden und ift auf die Summe von 
nicht weniger als 10,000 Rbl. angeſetzt. Man kann 
auf den Ausgang der Sache ſehr geſpannt, da 
ſie von weitgehenden Folgen begleitet ſein dürſte. 

— In den von der Mißernte betroffenen Gou⸗ 
vernements iſt, der „Hon. Bp.“ zufolge, unentgelt⸗ 
lich ärztliche Hilfe und Arzneierthellung für die 
ärmere Bevölkerung eingeführt worden, ferner it 
der Etat der Feldſcheere vergrößert worden, und 
ſollen den ärmeren Leuten die nöthigen Desinſcetions⸗ 
mittel ausgereicht werden. 

— Sonntagsſchulen ſollen von jetzt ab, wie 
die „Hop. Bp.“ zu melden weiß, nur mit Ge⸗ 
nehmigung der örtlichen Eparchialobrigkeit eröffnet 
werden dürfen. 

— Auf Verfügung des Communikatlons⸗ 
Minifteriums find auf die Linie der Koslow⸗Woro⸗ 
neſh⸗Roſtower Eifenbahn ſeltens der Krone 800 
Waarenwaggons und 47 achträdige Rocomotiven abge⸗ 
fertigt worden, um auf dieſer Strecke den Waaren⸗ 


Cognac 


von J. & F. Martell, 
direct aus Cognac bezogen, zu Kur⸗ 
zwecken geeignet, 
empfiehlt 
die Wein-, Spirituofen«, Nolonialwaaren- und 
Delikateffen-Gandlung von 


F. KARWOWSKI 
317. Konftantinev Straße 317. 
Für Liebhaber wird gleichzeitig ein 
echter alter Korn: Schnaps 


„Starka” 


einp’oblen. (3—3 


verkehr zu beſchleunigen. Die Verfügung iſt here 
vorgeruſen durch die große Anhäufung von 
Getreidefrachten auf den Linien der Wladlkawkaſer 
und der Koslow⸗Woroneſh⸗Roſtower Bahn. Gegen⸗ 
wärtig find die zur Aus hilſe geſandten Locomollven 
bereits an ihrem Beſtimmungsort angelangt. 

— Aus Sſamara iſt unter dem 28. Oktober 
(a. S.) das Telegramm gekommen, daß in Folge 
der Fröſte bis zu 14 Grad die Wolga nicht allein 
zum Stehen gekommen, ſondern auch bereits ein 
Schlittenweg über das Eis eingerichtet iſt. 

— Ziel große Wohlthätigkeitsſummen gingen, 
der „Pet. Ztg.“ zufolge, dem Stadtamt zu: aus 
dem Vermächtuſß der verſtorbenen Wittwe Walch 
300,000 Fees., für Hoſpltäler und von den Erben 
Stroganow 10,000 Rbl., fur andere wohlthätige 
Anſtalten. 


Ausländische Auchrichlen. 


— In einer Beſprechung der drel großen 
Berliner Bantbrüde der letzten Wochen 
urtheilt die „Köln. Ztg.“, nachdem fie die Möglich⸗ 
keit hervorgehoben, 155 noch weltere Firmen von 
den geſtürzien nachgeriſſen werden könnten, nicht 
unzutreffend u. A. wie folgt: Dennoch if} mit 
Genugthuung feſtzuſtellen, daß nach Anſicht unferer 
hervorragenden Sachverſtändigen von elner Credit⸗ 
kriſis in Deutſchland unter keinen Umſtänden dle 
Rede fein kann. In diefer Hinficht iſt der Stand 
der Deutſchen Reichsbank durchaus Überzeugend; 
er tft jo Überaus flüſſig und günſtig, wie man es 
felten um dieſe Zeit des Jahres findet und er be⸗ 
rechtigt zu den beſten Rückſchlüſſen auf die gute 
und geſunde Lage unſerer großen Banken. Daß 
trotzdem ſolche ſchlimme Auswllchſe auf einem ſonſt 
gefunden Körper ausreifen und fo ſchlimme Nach⸗ 
wirkungen ausüben können, wie das fetzt der 
Zuſammenbruch der drei Berliner Privatbanken 
gethan hat, iſt deshalb weniger vom wirihſchaftlichen, 
als vom ſittlichen und focialen Standpunkt aus 
zu bedauern und zu. verurtbeilen. Denn wenn man 
gerecht und unbefangen urthellen will, fo muß man 
zugeſtehen, daß an dieſen Zuftänden einen recht erheb⸗ 
lichen Thell der Schuld das große Privatpublilum 
felbft trägt, das in feiner großen Spielwuth, in 
feiner über alle Maßen gehenden Leldenſchaſt raſch 
la a ae Boden für derarilge 

enzen angiebt und ſie zu den ge 1 
Geſchäften verführl. g ae 
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— Der Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten Oeſterreich⸗ Un» 
garns, Graf Kalnoky, begeht am 21. No⸗ 
vember einen ſeltenen Gedenktag. Es werden zehn 
Jahre, daß er an die Spitze des Minifieriums des 
Aeußeren getreten iſt, und feit dem Fürſten Metter⸗ 
nich iſt es das erſte Mal, daß dieſer Poſten ſo lange 
in einer Hand verblieb. Graf Kalnoly hat aber 
nicht nur eine für öſterreichiſche Verhältulſſe lange, 
er hat auch eine erfolgreiche Amtsdauer hinter ſich, 
da der Friede in dieſer Zeit trotz zahlreicher ſich 
immer ernſter und gefahrvoller geſtaltenden Verwicke⸗ 
lungen erhalten und der Einfluß Oeſtereich⸗Ungarns 
im Dreibunde ſtets der gleiche blieb. Von ungatis 
ſcher Seite wird eine parlamentariſche Kundgebung 
zu dleſem Jubiläum angeregt. Eine ſolche wäre 
um ſo bedeutſamer, als Graf Kalnoky in der erſten 
Zelt ſeiner Minſſterſchaft mancher Gegnerſchaft in 
Ungarn begegnete, und die ungariſche Delegation 
ihm noch vor drei Jahren ihr Vertrauen nur in 
ſehr abgekühlter Art votirte. Daß die öſterreichl⸗ 
ſchen Abgeordneten einer Ehrung nicht fernbleiben 
werden, kann als felbſtverſtändlich angenommen 
werden. 

— Als ſeinerzeit die erſten Nachrichten von 
Mehr forderungen des öſterrelchiſchen 
Krlegaminiſters von Bauer laut wur⸗ 
den, erſcholl ſowohl in Oeſterreich wie in Ungarn 
der Chor: „Wir können nicht.“ Eine beſondeis 
entſchiedene Sprache führte bisher der „Peſter 
Lloyd“, deſſen Cheſredacteur zu den Delegirten ge» 
hört und deſſen Erklärungen daher einiges Gewicht 
haben. Da iſt es nun ſehr lehrreich, daß der 
nämliche „Peſter Lloyd“ einer allenſallſigen ernſt⸗ 
lichen Oppoſitlon gegen die Wlünſche des Krlegs⸗ 
miniſters jetzt ſehr deutlich abwinkt, denn die Majo- 
tät der Delegationen wünſche Erſprlehliches zu 
leſſten, was die Verweigerung der geringen Mehr⸗ 
forderungen nicht wäre. Herr v. Bauer wird aljo 
erhalten, was er wünſcht. Ein wahres, wenn auch 
nicht neues Wort ſprach Graf Schöaburg bel der 
Ecöffnung der Sitzungen, nämlich, daß ſich Europa 
in fortwährendem Rüſtungskampfe finanziell aufreibe, 
während Amerika in ungeahnter Kraft erblühe und 
der beherrſchende Welthell zu werden drohe. 

— Das, Journal des Döbats* ſagt 
anläßlich der Rede Nudini’s, daß biefelbe 
einen guten Eindruck in Europa hervorbringen werde. 
Rudini habe die Sprache eins. Neglerungsmannes 
geſprochen, der, in einer ſchlimmen Lage befindlich, 
daraus den möglichſt beſten Nutzen zu zlehen ſucht, 
der die Unannehmlichkeiten derſelben verheimlicht und 
geſchickt daran arbeitet, herauszukommen. Die Poll⸗ 
tik, die er auselnan dergeſetzt habe, ſei elne Politik 
der wirihſchaftlichen Sparſamkelt und des ſicheren 
Friedens. Es fei nicht an ſeſner vollſtändigen Ernſt⸗ 
baftigkeit zu zweifeln, aber man milſſe doch elngeſte⸗ 
hen, daß dieſe ausgezeichneten Abſichten ſich ſchlecht 
mit dem vorzeitigen und geradezu hafligen Eintritt 
Italiens in den Dreibund vereinigen ließen, Daraus 
reſultire für Italien die Nothwendigkeit außerordent⸗ 
licher Ausgaben, die feiner eigenen Sicherheit nichts 
nutzen und trotz Allem die Sicherheit der andern 
Staaten gefährdeten. Um wie viel reicher würde 
Italien fein und um wle Vieles wirklich größer, 
wenn es der wirthichaftlichen Freiheit, welche Rudin 
als zu erreichendes Ziel hingeſtellt habe, noch die 
politiſche Freiheit hinzugefügt habe. Es habe große 
Bündnſſſe vorgezogen, obgleich fie der Unabhängigkeit 
läftig ſelen, die nichts gekoſtet habe. Es habe feinen 
ganzen Stolz darin geſetzt, im europälſchen Staaten⸗ 
ſyſtem zu ſiguriren, wo gar kein Platz für daſſelbe 
geweſen ſel. Itallen geſalle fi darin, mit Deutſch⸗ 
land den Frieren Europas und mit England das 
Gleichgewicht im Mittelmtere zu erhalten. Im Uebri⸗ 


Serre 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene Hand, 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


(30. Fortſetzung.) 
XIII. 


Eine nene Fährte? 


„Laffen Sie den Herrn eintreten!“ 

Der Diener verſchwand und der Großhandels- 
herr nahm, die Hände über den Rücken verkreuzend, 
ſelne Wanderung durchs Zimmer wieder auf. Vor 
dem Fenſter blieb er ſtehen und blickte in den büftern 
Morgen hinaus. Nur mühſam hatte der Tag durch 


1 dichte Nebelſchleiet ſich Bahn gebrochen. Noch wallte 


es wie ein riefiges, graues Leichentuch zwiſchen 
Himmel und Erde und das karge Licht geſtattete 
kaum, daß man ganz nahe dem Fenſter etwas er⸗ 
kennen konnte, trotzdem es bereits auf Mittag ging. 
Aber der kürzeſte Tag des Jahres war nicht mehr 
fern; die Zeit, welche dieſem bedeutſamen Wende 


punkt vorangeht, bringt häufig ſolche Tage, an 


denen es iſt, als wäre die Sonne einmal gar nicht 
aufgeſtanden, um den Erdenkindern ihr goldiges 
Licht leuchten zu laſſen. 

Herr Volkheim ſtand noch in fein welt ab» 


ſchweifendes Grübeln verſunken, als das Oeffnen 


und Schließen der Thür an fein Ohr tönte, aber 


a rührte ſich noch immer nicht. 


1 Der Eingetretene hatte ſich verbeugt; als aber 
ſeine Begrüßung keine Erwiderung erfuhr, richtete 
it einen ſorſchenden Blick auf den Mann am Fenſter. 
Die Situation war elne eben fo eigenartige, wie 
fatale. 

Schon wollte er die Lippen zu einer Ans 
ſprache öffnen, als der Kauſherr auf einmal ſoͤrm⸗ 
nich heftig ſich zurück und ihm zuwandte, und eben 


gen halte es Freundſchaft mit allen Staaten, Frank- 
reich eingeſchloſſen. 

— Das gegen China geplante gemein» 
ſame Vorgehen der Mächte ſcheint unmit⸗ 
telbar bevorzuſtehen. Wenn die chineſiſche Reglerung 
nicht innerhalb einer ſehr hald ablaufenden Friſt 
Abhilfe der Beſchwerden Europas getroffen haben 
wird, jo ſollen die fremden Floiten Shanghai und 
den Wooſung⸗Fluß beſetzen, den Vang⸗iſe⸗Klang blo⸗ 
fiven und die Zolleinnahmen mit Beſchlag belegen. 
Man hofft, daß es weder zu Kämpfen noch zu 
einem Bombardement kommen wird, da jeder 
Widerſtand der Chineſen gegen die aus vierzig 
Kriegsſchiffen beſtehenden fremden flotten unmöglich 
iſt. Außer der Beſetzung Pekings, die den Krieg 
bedeuten würde, giebt es kein wirkſamerts Mittel, 
um auf die chineſiſche Regierung zu wirken, als die 
Beſitzung Shanghals. Die Zolleinnahmen dieſer 


Stadt beliefen ſich im vorigen Jahre auf 6 Mil⸗ 
lionen Tasls oder etwa anderthalb Millionen Pfund 
Sterling. 


4 


Desinfektion. 


Ueber 


Trotzdem man weiß, daß Krankheiten wie Cho⸗ 
lera Diphtherie, Typhus u. ſ. w. durch Mikroorga⸗ 
nismen weiter verbreitet werden können, ſo ſteht man 
biefen Seuchen doch fo gut wie rathlos gegenüber, 
da wir wirkſame Mittel zu ihrer Vernichtung nicht 
beſitzen. Alle die gerühmten Desinfektlonschemikalien 
ſind im Stiche gelaſſen worden, nachdem man ihre 
geringe Wirkſamkeit erkannt hat. Der Grund dafür, 
daß man den Werth dee Desinfektionsmittel übers 
ſchätzt hat, iſt zu ſuchen im ſtarken Optimismus, im 
fehlerhaften bakterlologiſchem Arbeiten und in der 
Reklame. Die Mittel haben das nicht geleiſtet, was 
ihnen jo begelſtert nachgerühmt worden iſt. 

Die ſchweflige Säure, welche lange Zeit ein 
bevorzugtes Desinſektionsmittel für Wohnräume war, 
wurde abgethan, als ſich herausſtellte, daß Milz⸗ 
brandſporen, die Sporen der Gartenerde und bie 
des Henbazillus ſelbſt nach 96⸗ſtündiger Einwirkung 
des Dampfes in ihrer Entwickelungsfähigkeit durch⸗ 
aus nicht gehemmt worden waren. Man war ſich 
auch über den Konzentratlonsgrad des Schweſel⸗ 
dampfes nicht klar. 

Brom in Aprozentiger Löſung und in Gas⸗ 
form eignete ſich ebenfalls nicht, da es auf Mlilz⸗ 
brandſporen mindeflens 24 Stunden einwirken muß, 
um fie zu tödten. en beſitzt auch heftig zerſtö⸗ 
rende Eigenſchaſten, jo daß es ſich in vielen Fällen 
nicht verwenden laſſen würde, abgeſehen davon, daß 
es ein ſehr koſtſpleliges Desinſektionsmittel wäre. 

Chlor gasförmig und in Löſung hat auf Mi⸗ 
froorganismen noch weniger Wirkung als Brom. 
Man hat es länger als dleſes beibehalten, well es 
billig zu beſchaffen iſt. 

Der Karbolſäure war auch ein höherer Desin⸗ 
ſektlonswerth beigemeſſen worden, als ſie in der 
That beſitzt. Koch hatte ſeſigeſtellt, daß der höchſte 
Konzentrationsgrad der Karbolſäure, eine 5% Lö⸗ 
fung, nicht genüge, um Milzbrandſporen, welche 24 
Stunden darin gelegen haben, das Wachsthum zu 
benehmen. Verſuche im Krankenhauſe Moabit haben 
ergeben, daß Milzbrandſporen nach 37tägiger Ein⸗ 
wirkung einer 5% Löſung in der Brutſchrank⸗ 
wärme bereits nach 24 Stunden zu wachſen anfin 
gen. Man hat durch Verſuche ſogar die Gewißheit 
erlangt, daß Milzbrandſporen nach eine und zwei⸗ 
jährigem Liegen in 5% Karbollöſung nicht zum 
Abſterben gebracht worden waren. 

Sublimat iſt zweifellos und zwar ſchon in Hin⸗ 
ſicht auf feine große Giftigkeit ein gutes Desinficlens, 


fo Hang der Ton feiner Stimme, während er schroff 


auaftieh $ 

„Was wollen Sie!" 

Die wenig hoͤfliche Frage prallte an dem 
Maune, an den ſie gerichtet war, ab, wie ein Pfeil 
an einem Panzer. 

Sein Geſicht blieb unbewegt und marmorkalt, 
indeß er in dem ruhigen, immer artigen Tone, mit 
welchem zu ſprechen ihm zur zweiten Natur ge⸗ 
worden war, erwiderte: 

„Herr Volkheun, er iſt Ihr Intereſſe, was 
mich hierherführt. Nach dem hier im Haufe Vor⸗ 
gegangenen kann Ihnen ſicher nur daran liegen, 
Licht in das Dunkel gebracht zu ſehen — —* 

Der Kaufherr ſtampfte mit dem Fuße auf. 

„Gar nichts liegt mir daran!“ unterbrach er 
den Sprecher mit harter Stimme. „Was bier ges 
ſchehen iſt, kümmert keine Menſchenſeelt, wenn ich 
es nicht wünſche. Und ich wünſche es nſcht. Sie 
verſtehen das Ganze nicht oder wenigſtens falſch, 
und ich ſehe nicht die geringſte Veranlaſſung, es 
Ihnen zu erklären. Ich ſagte es Ihnen ja gleich; 
dann frellich — der Brillantenraub, wie wir 
wähnten, machte mich ſtutzig, irre, was Sie wollen. 
Aber es war eben ein Irrthum. Jetzt wünſche ich 
keine Verfolgung der Sache mehr. Sie iſt abgethan, 
todt, — fie ſoll es wenigſtens fein!.... Zum 
Teufel noch einmal,“ und wieder ſtampfte er wild 
mit dem Fuße auf, „ich werde in meinem Hauſe 
doch thun dürfen, was ich will!“ 

Der Beamte hatte mit Ruhe den Großhan⸗ 
delsherrn ſeiner gewaltigen Erregung Luft machen 
laſſen; jetzt, während dieſer, als wäre damit die 
Sache in der That für ihn endgültig abgethan, ſich 
wieder dem Fenſter zuwandte, hob er mit geſenkter, 
dennoch ſcharſer Stimme an; „Herr Volkheim, es 
liegt mir nichts ſerner, als Ihren freien Willen 
irgendwie beeinfluffen zu wollen. Sie wünſchen die 
Verfolgung der Angelegenhelt nicht mehr, well Sie 
triftige Gründe dafür zu haben vermeinen, Ber 
meinen, ja, — denn wenn Sie das Vorgefallene 
todtzuſchweigen wünſchen, jo thun Sie es nur, 
weil Sie es der Ehre Ihres Namens ſchuldig zu 
ſein glauben. Wenn Sie ſich nun irrten —“ 


aber feine antibakterielle Wirkung iſt auch überſchätzt 
worden. Nach zablreichen Verſuchen im ſtädtlſchen 
Krankenhauſe Moabit muß eine Sublimatlöſung 1: 
1000 zehn Minuten lang auf Milzbrandſporen bis 
zu ihrer Vernichtung einwirken. Als Desinfektions- 
mittel für Wohnräume eignet es ſich aber wegen 
feiner großen Giftigkeit nicht. 

Nachdem man nun erkannt hatte, daß die viel⸗ 
gerühmten Desinfektionsmittel theils ihrer Unwirk⸗ 
ſamkeit als ſolche, theils ihrer Unzweckmäßigkeit 
wegen ſich nicht verwenden laſſen, desinſizirt man 
in neueſter Zeit mit mechaniſchen Reinigungsmitteln 
d. b. die Wände werden mit Brodkrum, wofür man 
auch anderes Material von ähnlicher Konſiſtenz neh⸗ 
men kann, abgerieben und alle übrigen Gegenſtände 
werden mit Waſſer, dem etwas Karbolſäure als 
Desodorans zugelegt iſt, abgewaſchen. Die Erfolge 
find die beiten, wenn die Arbeit von geſchulten Per⸗ 
ſonen ausgeführt wird, die des Ernſtes ihrer Arbeit 
bewußt find. Aber die Reinigung ſollte nicht erſt 
in der Stunde der Gefahr erfolgen, ſondern ab 
und zu vorbeugend. Wir würden dann einen ſolchen 
Erfolg ſehen, daß wir nicht zu bedauern brauchten, 
zweifelhafte und läſtige Desinfektionamittel Über 
Bord geworfen zu haben. 
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Faith rei, 


— Zu den größten Plagen in einer Fabriks⸗ 
ſtadt gehört unftreitig die durch den Rauch und 
Ruß vecunrelnigte Luft. Es iſt wohl ſchwer dieſe 
und jo manch andere Calamität mit einem Schlage 
zu befeitigen, wir glauben aber, daß nach Mögliche 
keit dahin gewirkt werden müßte, um alle ſolche 
geſundheitsſchädlichen Mißſtände zu vermeiden zumal 
fie weder mit der Einſchränkung der Fabrikation, 
noch mit irgend welchen anderen Schwierigkeiten in 
Verbindung ſtehen. 

Es iſt bekanntlich über die Ruß. und Rauch⸗ 
frage ſchon viel geſchrieben und ſo manches Mittel 
vorgeſchlagen worden, der Erfolg aber in den 
mneiſten Fällen nicht der erwartete geweſen. Dadurch 
darf man ſich aber nicht abſchrecken laſſen und man 
muß das Uebel dort anfaſſen, wo es ſich in bes 
ſtimmter Weiſe erkennen und greifen läßt. Es müßte 
nämlich den Fabriksſchornſteinen das „Rauchen ab» 
gewöhnt werden.“ Es wirft fi nun dle Frage 
auf, ob die Rauchbildung zu vermeiden iſt? Aus 
den verſchiedenen Im Auslande gemachten Experi- 
menten geht hervor, daß ſich der Rauch vermeiden 
läßt wenn die fi bildenden, brennbaren, gas⸗ 
ſörmigen Zerſetzungsprodukte gezwungen werden, 
durch eine Glühſchicht, durch eine Flamme hladurch⸗ 
treten zu müſſen. Daraus iſt zu folgern, daß bie 
Rauchverbrennung mit verhälinißmäßig einfachen 
Mitteln zur Durchführung gebracht werden kann. 
Man muß nur die ſriſch aufzulegende Kohle nies 
mals dazu verwenden, die ganze auf dem Roſt bes 
findliche Glühſchlcht zuzudecken, ſondern man muß 
fie vorn anlegen, und die auf dem Roſt befindlichen 
glühenden Kohlenthelle nach hinten hin etwas zu⸗ 
ſammenſchleben. Die Sauptperion dabei iſt alfo 
der Helzer, der die Fabrifsfeuerungen zu bedienen 
hat und den Schornſtein mit oder ohne Nauch ar⸗ 
beiten laſſen kann. Der Frage, ob 18 möglich jet, 
die aufgeworfene Kohle rauchfrei zu verbrennen, 
ſtehen die Heizer meiſt kühl gegenüber, weil fie kein 
perſönliches Intereſſe an ihrer Beantwortung haben. 
Man hat das Intereſſe durch Rohlenprämien er» 
wecken wollen, die jedoch melſt die Heizer wieder zu 
ökonomiſch gemacht haben. Auch rauchverbrennende 
Vorrichtungen find in fehr großer Anzahl geſchaffen 
worden, ja es giebt Feuerungen, bel denen die 


— 


zer: 


Mit einer gebieterifchen Handbewegung ſchnltt 
der Kaufherr dem Andern das Wort ab. 

Ich irre mich nicht!“ ſagte er ſchroff. „Es 
ſind Dinge vorgegangen, welche ſich Ihrem Geſichts⸗ 
kreis entziehen und welche ich nicht an die große 
Glocke gehängt ſehen will. Ez hat Alles ſeinen 
ganz natürlichen Urſprung gehabt, wie ich von An⸗ 
ſang an es annahm. Und eben, weil es hier keine 
Gehelmnlſſe zu erforſchen giebt, welche bie Oeffent⸗ 
lichkeit etwas angehen, deß halb wünſche ich keine 
Verfolgung dieſer Angelegenheit, welche, deutlich ge⸗ 
ſagt, ganz nur Famillenſache if. Für Ihre Bes 
mühungen, welche Sie ſich gaben und welche ich 
vollkommen anerkenne, bin ich natürlich gern be⸗ 
reit, Ihnen — —* 


Der Kaufhecr ſtockte, unwillkürlich mehr durch 
den faseinitenden Blick feiner Au zen und ſeine ſtraffe 
Haltung, als durch feine Worte, ließ der Andere 
iba ſchweigen. 

| „Verzeihen Sie, Herr Volkheim, aber — Sie 
baben Ihre Ehre, ich habe die meine und nehme 
nur meinen verdienten Lohn für eine Arbeit, dle 
ich vollendet habe. Sie jagen, es feien Dinge vor⸗ 
gegangen, welche ſich meinem Geſichtskreis entziehen; 
vielleicht könnte ich Ihnen daſſelbe erwidern, aber 
eben ſo wenig, wie Sie mir, kann ich Ihnen vor 
der Hand verrathen. Sie handeln fo, um Ge⸗ 
ſchehenes todtzuſchweigen; — ich, weil ich — in 
Ihrem Intereſſe — nicht reden darf. Sie wollen 
die Sache nicht weiter verfolgen, Sie ziehen Ihre 
Hand zurück und wünſchen die Angelegenheit aus⸗ 
gelöſcht. Das iſt Ihr Wille. Selbſüredend iſt der⸗ 
ſelbe mir maßgebend und mich beſcheidend, trete ich 
zurück. Die Gerechtigkeit aber läßt ſich kein Halt 
gebieten, und ſie ruht nicht, bis ihr Genugthuung 
geworden iſt ... Herr Volkheim, in ganz anderer 
Abſicht kam ich hierher und ich hoffte auf elnen 
andern Ausgang — * 

Abwehrend erhob der Kaufherr die Sand. 

„Bitte, ſparen Sie ſich alle Worte,“ ſagte er 
fühl. „Von dem, was ich einmal beſchloſſen habe, 
gehe ich unter keinen Umſtänden ab und ich denke, 
ich habe deutlich genug geſprochen!“ 


Rauchverbrennung ohne Weiteres möglich und ſogar 
bedingt iſt, wenn nur die Heizer ihr Augenmerk 
darauf richten wollen. Um dies zu erreichen, muß 
man ihnen die Möglichkeit gewähren, rauchfrei feuern 
zu können, und ihre Bemühungen in dieſer Be⸗ 
ziehung belohnen. Dieſe Bemühungen ſind am 
Rauche, der aus der Schornſteinmündung hervortritt, 
zu controliren, und zwar durch Beamte, damit die 
Fabriksbeſitzer nicht ſelbſt beläſtigt werden. 


— Der Dirigirende Senat hat wie wir Reſi⸗ 
denzblätter entnehmen eine Entſcheidung getroffen, 
welche für die Stadiverwaltungen und die ſtädti⸗ 
ſchen Haus beſitzer eine ſehr wichtige principielle Ver 
deutung hat. Der Senat hat nämlich zu Recht er» 
kannt, daß die erſte Pflaſterung neueröffneter 
Straßen, die Legung von Trottolrs in ihnen und 
ebenſo von Ahzugsröhren den Hausbeſitzern und 
nicht der Stadtverwaltung obliegt. 

— Verſammlung. Wir machen die Gemeinde⸗ 
mitglieder der hleſigen katboliſchen hl. Kreuzkirche 
hiermit nochmals aufmerkſam, daß am 17. (99.) 
November I. J. um 2 Uhr Nachmittags auf dem 
biefigen Magiftratsbureau eine Verſammlung der ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder, wegen Vornahme der Wahl 
der Kirchenvorſteher für die nächſten ſeche Jahre, 
ſtatifinden wird. 

— Die Etenerinfpeltoren erhielten vom Fi⸗ 
nanzminiſterlum die Welſung eine möglihft genaue 
Liſte der Privat⸗Financlers und Dis conteure, 
welche Geldgeſchäfte betreiben, ohne irgend ein Pas 
tent zu löſen, aufzuſtellen. Gleichzellig ſollen in allen 
Gerichten Daten über die Zahl der ſeltens dleſer 
Financlers angeſtrengten Prozeſſe geſammelt werden. 


— Maßregeln gegen die Weinverfälfhung. 
Die Fälſchung der am meiſten gebräuchlichen Wein⸗ 
ſorten mit ausländiſchen Marken hat in letzter Zelt 
die allgemeine Aufmerkſamkelt erweckt. Um den 
weiteren Abſatz ſolcher geſundheitsſchädlicher Weine 


zu verhindern, wird eine beſondere Kontrolle für 


Engroß⸗Lager eingeführt werden. Um aber den 
Großhändlern die Möglichkeit zu nehmen, ſich da⸗ 
mit zu entſchuldigen, daß ſie die Welne ſchon aus 
dem Auslande geſälſcht erhalten, wurde folgende 
Maßregel getroffen: Alle in Rußland eingeführten 
Weine werden in beſonderen Laboratorien auf der 
Grenze unterſucht, wo ſchon jetzt eine Maſſe fran⸗ 
zöſiſcher, ungariſcher, ſpaniſcher und italienischer 
Weine angehalten wurde. Sie wurden für ſchlecht 
anerfannt und werden daher den Beſtellern nicht 
ausgefolgt, ſondern den Abſendern zurückgeſchickt 
werden. 

— Am 25. October (a. S.) kam im Crimi⸗ 
nal⸗Caſſations-Departement des Dirigirenden Senats 
bie Caſſatieusklage des ehemaligen Cornets Barten⸗ 
jew zur Verhandlung, der von der Warſchauer Ges 
richtspalate wegen Ermordung der Schauſpielerin 
Wisnomjlaja zu Zjähriger Zwangsarbeit verurthellt 
If, Der Oberprocureur beantragte, die Appelattons⸗ 
klage ohne Folgen zu belaſſen; der Senat vertagte 
ſelne Entſcheldung. | 

— Ermäßigung der Paſſagiertariſe. Die 
Südweſtbahnen haben dle Paſſagiertarife zunächſt 
auf der Strecke von Kiew bis Grajewo ernledrlgt. 
Sollte dieſe Maßregel zu einer Steigerung des 
Paſſagſerverkehrs führen, fo iſt bie allmälige Aus⸗ 
dehnung der ermäßigten Pafjagier-Karife auf das 
ganze Netz der Südweſtbahnen in Ausſicht ges 
nommen. 

— Au letzten Morktiage wurden für Hafer 
3 Rbl. 15 bis 3 Abl. 30, Roggen 7 Rbl. 70 
bis 7 Rbl. 90, Gerſte 5 Rbl. bis 5 Rbl. 50, 
Weizen 8 Rbl. 25 bis 8 Mbl. 40 Kop., Kar⸗ 
toffeln 3 Rbl. pro Korzec bezahlt. 

— In unferer Stadt kurſiren gegenwärtig 
8 „» AA 

Der Beamte verbeugte ſich, noch mehr zuge 
knöpft denn ſonſt ſchon. . ELF 

„Sehr wohl, Herr Vollheim, ganz wie Sie 
wünſchen,“ ſagte er. „Die Verfolgung der myſte⸗ 
rlöſen Ereigniffe in dieſem Hause iſt von Ihrer 
Seite aufgehoben; — was die Juſtiz auf eigene 
Hand thut, hindern Sie indeß nicht. Ich habe dle 
Ehre, mich Ihnen zu empfehlen I 

Wieder eine Verheu zung, dann mit kurzer Wen⸗ 
dung jchritt er zur Thür hinaus. 

Der Kaufherr ſah ihm nach, wie magnetiſirt; 
er verharrte auch in ſeiner Stellung, wie angewur⸗ 
zelt, bis die Hausthter dumpf ſich hinter dem Bes 
henden ſchloß. a 

Das Geräuſch brachte gleichſam Leben in feine 
Geſtalt! dieſelbe ſchien zu wachſen, ladeß er ſich 
dem Fenſter zuwandte. mura 

„Mögt Ihr forſchen, fo viel Ihr wollt, der 
Name Volkheim bleibt unangetaſtet. Der ihn ent⸗ 
ehrte, ſchwimmt auf dem weiten Mesre und bis er 
wiederkehrt, iſt Gras über die Geſchichte gewachſen. 
Schmach, ſolchen Sohn zu beſitzen! Noch glößere 
aber, deſſen Schande an den Tag gefördert zu ſehen! 
Doch — was will denn der Menſch noch! Was 
macht er 7 Worauf wartet er ?* 

Er war näher an das Fenſter herangetreten; 
die eng zuſammenreichenden Gardinen entzogen ihn 
jedem Blick von draußen her. he wein 

Der Eriminalbeamte war bis an den Fahrweg 
vorgeſchritten, aber er kreuzte denſelben nicht; er 
blieb am Trottoir ſtehen, die Hände in den Taſcheg, 
ſeinen goldknaufigen Stock gegen die linke Schulter 
gelehnt, als wartete er auf etwas. 5 

Des Großhandelsherrn Augen wanderten umher. 
Was konnte das zu bedeuten haben f 

Auf einmal hafteten feine Blicke auf der 
Allee dem Haufe gegenüber. Durch den Nebel ſah 
er einen Schatten ſich hin und her bewegen, als 
wenn ein Menſch dort Wache hielt, 
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hoher Blüthe fteht (die Mönchenſteiner Brücke Mit lebhaſtem Beifall wurde das Ramsgater ibr, fie möge am nächſten Tage zu ihm zurückkehren, 
B f Ch ik war bekanntlich von Eiffel in Paris erbaut), dann, Rettungsboot begrüßt, deſſen Kapitän und Mann- weil er noch zwei Zähne entſernen müſſe. Anſtatt 
unie ronik. weil das in den deutſchen Hüttenwerken erzeugte ſchaſt in den letzten 26 Jahren nicht weniger als zweler Zähne ſägte F. noch zehn ab und ſetzte der 
Brückenbaumaterial ein ganz vorzügliches iſt (das | 103 Schiffe vor dem Untergang bewahrt und 877 H. dann ein neues Gebiß ein, wofür er 480 M. 
nerk — Zum Mönchenſteiner Eiſenbahunnglück. Material der Mönchenſteiner Brücke war belgiſches Menſchen das Leben gerettet haben. Eine lange forderte. Die H. wurde ernſtlich krank und mußte 
muß Der Bericht der vom eidgenöſſiſchen Eiſenbahn⸗ Schweißeiſen) und endlich, weil die Ueberwachung Reihe von Wagen mit dem Lord. Mayor und den ins Krankenhaus aufgenommen werden, wo man 
tern amt in Bern eingeſetzten Gutachter Profeſſor W. der Brücken in Deutſchland mit peinlicher Sorg ſtädtiſchen Behörden, Truppenabtheilungen, die | ihr die ſtehengebllebenen Zahnwurzeln ausſog. Am 
Be⸗ Ritter und L. v. Tetmajer iſt ſoeben in Geſtalt falt erfolgt. zahlloſen prachtvollen Banner der Londoner Gilden, 16. Mai v. J. hatte F. einem hieſigen Einwohner, 
am | einer ftattlihen Schrift in Quartformat von 22 — Die Orgeln der St. Peterskirche in⸗ ein außerordentlich ſtarkes Aufgebot von Schutz- der über Zahnſchmerzen klagte, einen völlig geſunden 
ritt, Textſeiten mit eingedruckten Abbildungen und 12 Rom. Die größte und ſchönſte Kirche der Welt, leuten zu Fuß und zu Pferde, dazu rauſchende | Zahn ohne vorberine Unterſuchung entfernt. Am 
die Tafeln erſchienen. Das klar und knapp geſchrie⸗ die Peterskirche in Rom, beſitzt, was bis jetzt nur, Muſik und das Hurrahrufen und Gejohl der Menge | 22. Januar d. J. kam die Ehefrau Sch. zu dem 
bene Gutachten zergliedert ſich in folgende Abe wenig bekannt fein dürfte, zwei kleine Orgeln. vervollſtändigten das bunte Bild des Feſtzuges. Angeklagten, um ſich zwei Backzähne und eine 
theilungen: 1) Lage des Mönchenſteiner Birsüber⸗ die je nach Bedürfniß aus einer Capelle in die — Eine „nette Geſellſchaft“ birgt gegen⸗ | Zabnwurzel ausziehen zu laſſen. Nachdem die Sch. 
fen, gangs; 2) Beſchreibung der Brücke vor dem Zu- andere geſchaft werden. Der Ton der Inſtrumente wärtig das Unterſuchungsgefängniß Moabit, von einem Arzt chloroformirt worden war, entfernte 
ſammenbruch; 3) desgleichen nach dem Unfall; 4) laßt, nach der Ausſage von Sachverſtändigen, an deren Leute, die in letzter Zeit unendlich oft | F. außer den drei angegebenen Zähnen noch fieben 

Be⸗ Ergebniſſe der Materialproben ; 5) ſtatiſtiſche Untere Schönheit viel zu wünſchen übrig und wirkt in der genannt worden, nämlich den kennenswerthen geiunde Zähne und lleß ſich dafür 30 M. bezahlen. 
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er⸗ ſuchungen; 6) Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe. Rieſenraume durchaus nicht impoſant. Mehrere Wolff, den Bankier Leipziger, die Heinze'ſchen] Frau Sch. war in Folge der Behandlung einige 
eter In letzter Abtheilung beantworten die Gutachter große Orgelfabrikanten aus Frankreich und Deutſch- Eheleute, die Augufte Machus und den Raub: Wochen krank. Später ſchrieb ihr der Angeklagte, 
und auf Grund der gefundenen Thatſachen und der land erboten ſich nun, aus ihren Werkſtätten mörder Wetzel. Letzterer wurde am Sonnabend | fie möge das bei ihm beſtellte Gebiß abholen, dle 
108 darauf begründeten Erwägungen die an fie ge Orgeln zu liefern, welche den räumlichen Ber» Abend durch den Kriminal- Kommiſſär Klieme, Sch. hatte aber ein ſolches gar nicht gewünſcht. 


stellte Frage nach der Urſache des Einſturzes der hältniſſen der Kirche angemefjener find. Die Offerten zwei Polizeiſergeanten und einem Beamten in | Am 25. Januar d. J. wollte ſich eine Frau aus 
Mönch enſteiner Birsbrücke folgendermaßen: „Die wurden aber nicht berückſichtigt. Wie dem Monde Civilkleidung mittels Droſchke nach dem Unter Linnich von dem F. drei bis vier Zähne ziehen 


1 Brücke war in einzelnen Theilen von Anfang an Artiſte“ aus Rom berichtet wird, hat der Papſt ſuchungsgefängniß gebracht, wo er eine ſogenannte laſſen. F. riß ihr in der Chloroſorm⸗Narkoſe 
zu ſchwach und 1 mangelhaft. Das ver⸗ den Bau einer neuen großen Ortzel für die Peters. „jchwere* Zelle erhalten bat und in Ketten gelegt | deren 23 aus und würde wohl keinen einzigen 
9 ) 8 . 
Gr wendete Eiſen entſpricht in Bezug auf Beftigfeit | kirche einem kleinen gänzlich unbekannten Fabri⸗ iſt. Handſchellen umſchließen ſeine Handgelenke, Zahn ſtehen gelaſſen haben, wenn die Zeidende nicht 
dt und Zähigkeit zum größern Theil nicht den noth⸗ kanten, Namens Moreſtini in Perugia anvertraut. und der linke Fuß iſt durch eine Kette mit der aus der Betäubung erwacht wäre und ben Zahn⸗ 
bl wendigen Anforderungen, Die Brücke erfuhr bei — Die himmliſchen Mächte waren dem linken Hand und mit der Wand verbunden. Wezel künſtler von ſich geſtoßen hätte. Auch hier ſchlen 
pre Gelegenheit des Hochwaſſers vom Jahre 1881 diesjährigen Umzug des neuen Lord⸗Mahors von befindet ſich in derſelben Zelle, in welcher der am es F. nur auf den Verkauf eines Gebiſſes abgeſehen 
4 eine bleibende Schwächung ihrer Tragfähigkeit. London nicht hold. Schon vom frühen Morgen 2. April d. J. hingerichtete Raubmörder Klauſin zu haben, denn nach kurzer Zeit erſuchte er die 
N Die im Jahre 1890 angebrachten Verſtärkungen | an fiel feiner Regen, aber die ſchauluſtige Menge | jeine letzten Tage verbrachte. In Bezug auf dieſen Frau brieflich, zur Anpaſſung des Gebiſſes zu ihm 
die erſtreckten ſich blos auf einzelne Theile der Brücke; hielt Stand. Da der neue Oderbürgermeiſter, wollen wir übrigens bei dieſer Gelegenheit noch zu kommen. Derartige Fälle gelangten in der 
Be andere und weſentliche Schwächen blieben beſtehen. David Evans, ein Sohn des kleinen Fürſten⸗ bemerken, daß, während vor der Vollſtreckung | genannten Verhandlung noch mehrere zur Sprache. 
* Eine Eutgleiſung des Zuges hat vor dem Eins thumes Wales iſt, trug die Umfahrt einen über- des Todesurtheils eine Unzahl von Briefen bei | Die als Sachverſtändige geladenen Aerzte und Zahn⸗ 
15 ſturze der Brücke nicht ftattgefunden. Die Haupt: wiegend walliſiſchen Charakter. Beſonders ger der Staatsanwalt einging, welche die Unſchuld des ärzte bezeichneten das Verfahren als ein gegen alle 
75 urſache des Einſturzes liegt in den zu ſchwachen lungen war der Feſtwagen, welcher, eine getreue nicht geſtändigen Verurtheilten hervorhoben, ſeit | Zahnkunſt verſtoßendes, rohes und grauſames. Der 
ſer Mitte lſtreben; durch die excentriſche Befeſtigung Nachahmung des Königsthors des Schloſſes Gars der Hinrichtung auch nicht ein einziges ſolches | Staatsanwalt beantragte gegen F. wegen vorſäßz⸗ 
en. der Streben und durch die geringe Beſchaffenheit [navon, die Szene darſtellt, wie Edward I. den Schreiben mehr eingegangen iſt. Es ſcheint danach, licher Mißhandlung in zwei Fällen eine Geſängniß⸗ 
ig. des Eiſens wurde der Einſturz weſentlich beförr | walliſiſchen Häuptlingen den noch in der Wiege daß jene Briefe von befreundeter und interejfirter ſtrafe von neun Monaten und eine Gelbſtraſe von 
in. dert.“ Hiermit iſt die traurige Angelegenheit zu | liegenden erften Prinzen von Wales zeigt. Ein Seite ausgegangen find. — Die Akten über die in 1000 M. Das Urtheil des Gerichtshofs lautete 
zelt einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Für die weitern | zweiter Feſtwagen verbildlichte die walliſiſche Ins Spandau geſchloſſene Vorunterſuchung gegen Wezel auf ſechs Monate Gefängniß und elne Entſchädigung 
den Kreiſe des Volkes erwächſt aus der Mebereinftims | duftrie. Während des Zuges fertigte eine kleine, find hier eingezogen. Zum Dezenennten iſt der von 500 M. an die Nebenklägerin Frau Sch. 
ine mung der Sachverſtändigen und ihrer Darlegung fortwährend in Thätigkeit befindliche Maſchine etwa Staatsanwalt Hacker ernannt worden. Schließlich wurde die ſoſortige Verhaftung des F., 
für die beruhigende Ueberzeugung, daß das Mönchen] 5000 Denkmünzen aus dem Wales eigenthümlichen — Vor einiger Zeit war der Gehilfe eines | der in letzter Zeit ſelnen Wohnſitz nach Wiesbaden 
den ſeeiner Eiſenbahnungluͤck nicht einer allgemeinen | Zinnbled an, welche das Wappen des neuen Lord» Aachener Zahutechniters F. zu drei Mouaten Ge- | verlegt hatte wegen Fluchtverdachts verfügt. 
da⸗ Unſicherheit der eiſernen Brücken zuzuſchreiben ift, | Mayors, ſowie fein Familienmotto: „Trwyrhinwedd | fängniß verurtheilt worden, weil er einem Jeſuiten⸗ — Vor kurzer Zelt hat die erſte Lokomotive 
us fondern daß vielmehr unſere eiſernen Brücken nach aconestridd*, d. i. „Ausdauernd und ehrlich“ als | pater aus Sittard ſämmtliche Zähne ausgezogen | die Spitze des Brienzer Rethhorus erreicht und 
ide wie vor volles Vertrauen verdienen, vorausgeſetzt, Inſchrift trugen. Auf einem dritten Wagen, welcher | hatte. Dieſer Tage — jo ſchreibt man der „Köln. ſomit iſt die Schwelz um eine Bergbahn reicher, 
ten daß fie richtig berechnet, aus gutem Material und | das Fürſtenthum Wales darſtellte, befanden ſich Ztg.“ aus Aachen — ſtand der Zahntechniker F.] die nunmehr die höͤchſte Alpenbahn iſt. Das 
der nach gefunden Grundſätzen erbaut find und mit | ob ihrer eigenartigen Schönheit mit Recht berühmte ſelbſt vor der Strafkammer unter der Anklage der [Brienzer Rothhorn, mit großartigiter Ausſicht auf 
in⸗ Aufmerkſamkeit überwacht werden. Für die Brücken | Walliferinnen in neueren Trachten, ſowie in den körperlichen Mißhandlung verſchiedener Leidender.] die Seen, Tbäler und Schneerleſen des Berner Ober⸗ 
per in Deuiſchland trifft dies umſomehr zu, zunächſt, Schaf- und Bärenpelzen der Vorzeit dazu ehre Der Katharina H. ſägte F., nachdem fie chloroſor⸗ landes, iſt 2351 Meter hoch (der Pilatus hat nur 
d 
cht weil die Wiſſenſchaft der Brückenbaukunſt in ] würdige Barden und Druiden mit Leier und Harfe. | mirt worden war, neun Zähne ab und bedeutete 2183 Meter) und die Bahn ſteigt 1682 Meter, 
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glatt und gemuſtert, 111 > 
für Kleider und Pelzbezüge, deren Familien und eingeführte Gäfte ein 
werden wegen Aufgabe dis Artikels: 
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genau 67 Meter höher als die Pilatusbahn. Die 
Fahrt hinauf nimmt 1½ Stunden in Anſpruch. 
Die Spurweite der Bahn beträgt nach einer Mit, 
thellung des „Bund“ 0,8 Meter und die Bahn iſt 
als ſchmalſpurige reine Zahnſchlenenbahn nach dem 
Spitem Abt in gleicher Weiſe wie die Monte Ge⸗ 
nerobahn ausgeführt worden. Die höchſte Steigung 
beträgt 25 v. H., alſo weniger als bei der Pila⸗ 
tusbahn. Es iſt geradezu erſtaunlich, in wie kurzer 
Zeit die Linie fertiggeſtellt iſt; am 1. Oktober 
1890 begannen die Arbeiten. Nicht weniger als 
zehn Tunnels mußten durchgeſchlagen, zahlreiche 
Bachübergänge geſchaffen und gewaltige Steindämme 
errichtet werden, und nach wenig mehr denn einem 
Jahre ſind alle Hauptſchwierigkeiten überwunden 
und die von der Lokomotivenfabrik Winterthur er⸗ 
ſlellten Maſchinen durchſahren ſicher das Geleiſe bis 
hinauf zur Höhe. 

— Hinrichtung eines Oberſten. Ueber einen 
grauſamen Act ſpaniſcher Militärjuſtiz, der ſich kürzlich 
auf der Inſel Cuba abspielte, wird Pariſer Blättern 
berichte: Vor einigen Monaten wurde ein reicher 
Gutsbeſitzer namens Modeſto Ruiz von Räubern 
entführt und erſt nach Zahlung eines beträchtlichen 
Löſegeldes wieder freigelaſſen. Auf Grund einer 
Denunclatlon wurden bald darauf — jo unglaublich 
es klingen man — der Oberſt der Miliz, Enftafio 
Mendez, und zwei jüngere Officlere als die angeb» 
lichen Räuber verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt. 
Sämmtliche Vereine und Geſellſchaften, ſowie ange⸗ 
ſehene Perſönlichkeiten gaben ſich alle erdenkliche 
Mühe, die Begnadigung der Verurtheilten zu erwire 
ken, da Niemand an deren Schuld glaubte. Doch der 
Commandant der Inſel, Generalcapitän Colalto er. 
Härte, das Urtheil werde an dem Oberſten vollzogen 
werden, dagegen begnadigte er die beiden Jüngeren 
Difidere. Daraufhin brachte das populärſte Blatt 
der Inſel, der „Leon Eſpagnol,“ in einer Extra- 
ausgabe alle Momente, welche für die Unſchuld des 
Oberſten ſprachen, der Vater von zwölf Kindern 
ſel, zur Öffentlichen Kenntniß. Der Gouverneur ließ 
jedoch zur Antwort den Dirtcor des Blattes, den 
Verfaſſer des Artikels und die beiden Setzer des 
Letzteren einſperren und ordnete die Execution des 
Verurthellten an. Oberſt Mendez, dem das Urtheil 
erſt jetzt bekannt gegeben wurde — der Unglüdliche 
glaubte, die Acten Über die Affalre ſelen nach Ma⸗ 
drid an's Kriegsminiſterlum geſchicht worden — 
ließ den Notar Caſtro holen und ſchrieb fein Teſta⸗ 
ment nieder, In demſelben nahm er rührenden 
Abſchied von ſeiner Gattin Miranda und feinen 


„Aout 


zwölf Kindern, deren jüngſtes, ein Säugling, noch 
nicht getauft war, und vermachte jedem der vier 
Soldaten, die zu feiner Hinrichtung commandirt 
waren, den Betrag von 25 Franc. Am Tage der 
Execution wurde der Oberſt über feine Bitte in bie 
Capelle zum Gebete und zur Beichte geführt. Der 
älteſte Sohn des Verurtheilten Joſö, ein achtzehn⸗ 
jähriger Jüngling und Hörer der Pharmacie, ſtand 
feinem Vater in feiner letzten Stunde bei und wich 
nicht von ſeiner Seite. Der Abſchied von Vater 
und Sohn war herzzerreißend. Joſö umſchlang 
laut ſchluchzend die Knie ſeiges Vaters, als dieſer 
in den Hofraum vor das Executions-Peloton hin⸗ 
austrat. „Komm mit Joſé,“ ſprach der Oberſt, 
„und weine nicht. Ich, dein Vater, habe niemals 
Thränen vergoſſen. Lerne von mir, wie man ruhig 
dem Tod in's Auge ſieht.“ Man wollte ihm die 
Augen verbinden, doch er lehnte es ab. Nun drückte 
er ſeſt den Militärshut auf den Kopf, hob den 
Arm empor der commandirende Lieutenant Bens 
winkte mit dem Säbel und Oberſt Mendez ſank, 
von vier Kugeln durchbohrt, todt nieder. Sämmt⸗ 
liche Kugeln waren ihm durch's Geſicht gedrungen. 
Ein Soldat trat hinzu und feuerte auf den Todten 
den vorgeſchriebenen Gnadenſchuß ab. Während der 
Hiarichtung ſtand der Sohn, ſtumm und todten⸗ 
bleich, zehn Schritte ſeitwärts von feinem Vater. 
Ueber Verwendung des Notars wurde die Leiche den 
Angehörigen ausgefolgt. Brüder des Ordens de 
la Soledad trugen den Todten auf ihren Schultern 
in den Dfficiersfaal, von wo aus das Leichenbe⸗ 
gängniß des Oberſten unter ungeheurer Theilnahme 
der Bevölkerung erfolgte. Auf der Inſel herrſcht 
große Gährung gegen den Generalcapitän, dem die 
Olarichtung des Oberſten als ein militäriſcher Zuftige 
mord vorgeworfen wird. 

— Vor einigen Tagen entgleiſte in der Nähe 
der Station Paskanl der von Jaſſy abgegangene 
Ellzug. Die Unterſuchung ergab, daß mehrere 
Schienen von frevpleriſcher Hand ausgehoben 
worden waren. Die Locomotlve, ſowie die erſten 
Waggons fuhren mit voller Dampfkraft über die 
beſchädigte Stelle hinweg und gruben ſich erſt in 
einer Entfernung von fünfzehn Metern in einen 
rechts von Bahndamm befindlichen Graben ein. 
Der Poſtwagen lag quer Über den Schienen. Die 
Oellampen in demſelben fielen um, und es entſtand 
ein Feuer, das den ganzen Inhalt des Poſtwagens 
verzehrte. Die meilten Paſſaglere enikamen der 
Gefahr, indem fie raſch die Fenſterſcheiben eindrück⸗ 
ten und ins Freie ſpraugen. Ein Bahnbedienſteter 
wurde getöbtet, mehrere Paſſagſere erlitten erhebliche 
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LEBENS-TERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


der Vereinigten Staaten Amerika’s, 
Allerhöchst concessionirt in Russland | 
am 7. Juli 1890, 


Haupt-Repräsentanz für das Königreich Polen: 
Stan. Lud. Kronenberg | 


in Warschau, Senatorska Nr. 42. 


Vermögen der Gesellschaft 


Es. 211,061,427. | 


Die Gesellschaft übernimmt alle Arten von Lebensversicherun- 
gen auf Grund der vom Herrn Minister des Innern am 26. Juli 1890 


bestätigten Police-Bedingungen. 


Nähere Auskünfte ertheilt: 


E. Häbler 


Eine zweietagige 


Spaun. Rahm u, Trockenmaſchine 


gebaut von C. A. Gruschwitz, Olbersdorf. erſt circa 
ein Jahr im Betriebe, iſt billig zu verkaufen. 


J. Stüldt, Appre, 


3—3) 


Die Policen der Gesellschaft (gewöhnliche nach drei Jahren — 
Specialpolicen nach zwei Jahren) sind unanfechtbar. 
der Gesellschaft wird ausschliesslich unter die Versicherten vertheilt. 

Die versicherten Summen werden nach erbrachtem Todesbeweiss ! 
sofort ausgezahlt Die Gesellschaft haftet mit ihrem ganzen Vermögen 
(Rs. 211,061,427) für alle im Russischen Reiche geschlossenen Ver- 
sicherungen und als besondere Garantie sind in der Reichsbank in 
St. Petersburg Rs. 600,000 in Russ. 4% 
werden ebendaselbst alljährlich die Prämienrechnungen und die an- 
gesammelten Gewinn-Anthei'e der Versicherten hinterlegt. 


Die General-Agentur für Lodz 


Petrikauer-Strasse 193 neu. 


Tüchtige Agenten für Lodz, Pabianice, Zgierz und 
Ozorkow gesucht, 


Zu verkaufen! 
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Der Gewinn 


Anleihe deponirt und 


2 * 
A Co., Haeringe, Special-Curse: 
Prima I kaufmännisches Rechnen, schriftliche 


Tranzbrandmein, Cognac in 11 Marken. 
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Wein⸗, 


Starka 1875. 


M. 


theilung, daß 
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Sardinen 
der Firmen: 
Teyssonneau Jeune, Emile Goy- 
en, P. Flon Pere, Olsen u. 
Daniel 
in ½, Ya und ½ Büchſen, 
I-a HKönig's 
Matjes - und Holländiſche 


grobkörnigen Caviar u. 
Emmenthaler Käſe, 


f iſch geräucherten Anl, 
ls Hl. 


Spirituoſen⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 
Cocco Matten und Läufer. 
Natürliche Trans kaukaſiſche und Kache liner 
Weine 
in der Niederlage von 


D. Ok Oje, | 


Dzielna⸗ (Bahn,) Straße Nr. 11 in Lodz 


Verletzungen. Unter den Trümmern des Poſtwagens 
wurde die bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte 
Leiche eines Mannes hervorgezogen. 

— Ein ſonderbarer Vorſchlag. Die Be⸗ 
wohner des Faubourg St. Germain, des Quartier 
du Gros, Caillon und von Paſſy ſammeln Unter⸗ 
ſchriften für eine Petition, in welcher ſie die Regie⸗ 
rung auffordern, ſämmtliche Bauten, welche auf 
dem Champ de Mars für die Ausſtellung von 1889 
errichtet wurden, abzutragen. In erſter Reihe ver- 
langen fie die Zerlegung des Eiffelthurmes und 
deſſen Wiederaufrichtung auf dem ſogenannten Rond⸗ 
Point der Champ⸗Elyſérs. Die Petenten begcünden 
ihren ſonderbaren Vorſchlag mit dem Hinweis darauf, 
daß die ſeit der Austellung auf dem Champ de 
Mars zurückgebliebenen Gebäude eine unerwünſchte 
Vereinigung ihrer Bezirke mit dem verrufenen 
Quartier de Grenelle herbeigeführt haben und gegen⸗ 
wärtig allerlei zweifelhaften Exiſtenzen und verkom⸗ 
menen Leuten Untecſchlupf gewähren. Die Petition 
wird jedoch aller Wahrſcheinlichkeit nach in den 
Papierkorb wandern, In dieſem Sinne wenigſtens 
äußerte ſich der Pariſer Stadtbau⸗Director Alphaud, 
der einem Journaliſten ſagte: „Nein, an dem 
Champ de Mars werden alle Petltionen nichts 
ändern. Die Idee, den Eiffelthurm zu beplaciren, 
ſcheint mir, gelinde gejagt, abſurd. Man baut 
nicht zum zweitenmale ein Werk auf, deſſen erſte 
Errichtung jo viel Geld und Mühe gekoſtet hat.“ 


Schillers Briefe. Die Herausgeberthätigkeit der 
modernen Germaniſten hat ſich bisher mehr Goethen als 
Schiller zugewendet, obgleich auch für dieſen letzteren noch 
keineswegs kritiſch und biographiſch alles geſchehen iſt, was 
für ihn zu gefdehen hat. Beſonders betrübte es ſtets, eine 
einheitliche Ausgabe der Briefe des populörften Dichters 
vermiſſen zu müſſen, da die verſtreut erſchienenen einzelnen 
Stücke ſowohl, wie die bis jetzt ausgegebenen Sammlungen 
von Brieſen an einzelne Adreſſaten deutlich zeigten, ein wie 
unübertreffliches Bild des Geiſteslebens und Entwicklungs⸗ 
ganges Schillers gerade durch eine chronologiſche Folge ſeiner 
ſämmtlichen Briefe zu geben fei, 

— Es handelt ſich hier um eine bevorſtehende Publi⸗ 
kation von größtem Wert. Denn wer je einen Blick in 
Schillerſche Briefe geworfen hat, weiß, daß ſie den Gedanken⸗ 
inhalt wie der Schreibweiſe nach, zu den ſchönſten gehören, 
die übergaupt geſchrieben worden ſind, und daß ſie in ihrer 
Geſamtheit den beſten Schlüſſel zum Verſtändnis feiner 
Schriften und ein ergreifendes Bild feines geiftigen Ringens 
und feiner ſütlichen Vervollkommnung bis zu der Höhe bieten, 
wo das Gemeine, das uns alle bändigt, in weſenloſem 
Scheine hinter ihm blieb und er die Angſt des Irdiſchen 
von ſich warf, um aus dem engen, dumpfen Leben in des 
Ideales Reich zu fliehen, 

— „Schillers Briefe, als ein Ganzes betrachtet, müßten 
wohl für die ſchönſten unſerer Literatur gelten. Neben den 
Leſſingſchen, von denen ſie ſich doch ſo gründlich unterſcheiden, 


unter der Firma 


errichte. 


——— er 


Vorläufige Anzeige. 


Der geſchätzten Damenwelt von Lod 
ich binnen Kurzem am hieſigen Platze eine 


Damen-Achueiderei 
erſten Ranges 


z und Umgegend die ergebene Mit⸗ 


„Wiener Moden-Salon” 


| Mein in Wien durch langjährige Praxis erworbenes Renommee 
| berechtigt mich die geehrten Damen einer höchft eleganten und 
originellen Arbeit zu verſichern. 
Die Adreſſe meines Ateliers werde ich bei Eröffnung anzeigen. 
Hochachtungsvoll 
Gisela Magidson-Kan. 


D ———————ůß——— — . _ 


bilden ſie die makelloſen Muſter deutſcher Epiſtolographie. 
Ein unbefangenes Studium dieſer Briefe müßte manchen 
Wahn verſcheuchen, manche ſchiefe und einſeitige Vorſtellung 
wegräumen, welche noch immer oder jetzt wieder einzelne 
deutſche und ganze Kreiſe unſeres Volkes an einer reinen 
und fruchtbaren Erkenntnis Schillers hindern. Und doch 
ſoll es uns allen angelegen ſein, daß dieſes Heldenbild ganz 
ſo wieder erſtehen und ſtehen bleibe, wie es einem früheren 
Geſchlechte ſich lebendig dargeſtellt hat, durch Erhabenheit 
rührend, geweiht durch die Glorie jener echten, den Men⸗ 
ſchen erhebenden Tragik, 

Der Umfa g der Ausgabe läßt ſich genau nicht im vor⸗ 
aus angeben, da der Herausgeber wie die Verlagshandlung die 
Hoffnung hegen, daß nach dem Erſcheinen der erſten Liefe⸗ 
rungen von gütigen Förderern dieſes nationalen Unter⸗ 
nehmens noch manche ung edruckte Briefe Schillers der Vers 
lagshandlung zur Einreihung werden eingeſandt werden. 
Aber ſchon jetzt läßt ſich veranſchlagen, daß mindeſtens ſechs 
Bände zu je dreißig Bogen einſchließlich der Erläuterungen 
und Lesarten erforderlich fein werden, die ſchon jetzt be⸗ 
kannten annähernd zweitauſend Briefe Schillers zu umfaſſen. 
Andererſeits werden vermuthlich die Nachträge der Zahl nach 
nicht ſo reichlich ſein, daß der Umfang der ganzen Ausgabe 
weſentlich dadurch beeinflußt werden könnte. Höchſtens 
möchte etwa noch ein ſiebenter Band in Frage kommen. 

Die Sammlung ſoll in Lieferungen zu einem billigen 
Preiſe erfolgen, und wir werden darüber berichten, ſobald 
die erſte Lieferung erſcheint. Das aber möchten wir auch 
heute ſchon nachdrücklich betonen: Die Briefe Schillers ſind 
eine nothwendige Ergänzung jeder Ausgabe ſeiner Werke und 
bieten den Gelehrten wie auch den Freunden der vater⸗ 
ländiſchen Literatur, die nicht den Anſpruch auf Gelehrſam⸗ 
keit machen, einen unerſchöpflichen Schatz von Gedanken, die 
den Geiſt nähren, erheben und adeln und den Sinn zum 
Idealen in den Leſern lebendig erhalten oder erwecken. 


Deutſche Rundſchau für Geographie und Sta, 
tiſtit. Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner her⸗ 
ausgegeben von Prof. Dr. Fr. Umlauft XIV. Jahrgang 
1891 — 92 (A. Hartleben's Verlag in Wien, jährlich 12 
Hefte 4 45 Kr. 85 Pf. Pränumeration incl. Franco⸗Zu⸗ 
ſendung 5 fl. 50 kr. = 10 M.). Mit anerkennenswerthem 
Erfolge iſt dieſe Zeitſchrift beſtrebt, ihren Leſern eine fort⸗ 
laufende Revue über alle Fortſchritte und Geſchehniſſe auf 
dem weiten Debiete der Erdkunde zu bieten. Sämmtliche 
Zweige geographiſchen Wiſſens, Länders und Völlerkunde, 
aſtronomiſche und phyſikaliſche Geographie, ſowie Statiſtik 
werden von ihr gepflegt; berühmte zeitgenöſſiſche Geographen, 
Naturforſcher und Reiſende werden in Wort und Bild vor⸗ 
geführt; eigene Abſchnitte ſind den geographiſchen Vereinen 
und der neueſten geographiſchen Literatur gewidmet. Außer 
zahlreichen wohlgelungenen Illuſtrationen enthält jedes Heft 
auch eine werthvolle Kartenbeilage. Die Reichhaltigkeit dieſer 
Zeit ſchriſt iſt aus dem vorliegenden 2. Heſte ihres XIV. 
Jahrganges 1891/92 zu erſehen. 

Durch ihre Gediegenhelt empfiehlt ſich die „Deutſche 
Rundſchau für Geographie und Statiſtik“, welche durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten bezogen werden kann, 
jedem Freunde der Erdkunde. 
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Straße 


Be (beim Brands 


Wien zurüds 
0 Uhr Früh und 


heiten, iſt aus 
ont jetzt Petrikauer⸗ 


Sprechſtunden bis 1 
von 4½—6 ½ Uhr Nachmittags. 


Specialarzt für Ohren, Hals,, Kehlkopf 


und Naſenkrauk 
gekehrt und wo 
Nr. 70, Ecke Rrötta- Stra 


Hotel). 


(8—8 


hm en Ha W. 


runezyk, Lodz, 


junger Mann, 
ſucht Stellun 
Gefl. Offerten ne 


Silberberg & To 


entgegen 


ter Kronenberg's Sandelsſchule abſolv., 


Ein 


Hande 


— — 


rene Fachlehrer. 


ll. Etage links. 


e- gan 7092 dug 770 ue. 


Nr. 26 zu richten. 


isiehr- 
” Curse! 
Erfolg garantirt! 

92 Der Eintritt kann jeder Leit erfolgen ! 


1 Ausbildung 


n 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 


#3 Comptoirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
graphie, Handelscorrespondenz in deut- 
scher und russischer Sprache, 


Den Unterricht leiten zwei erfah- 


N Anmeldungen täglich und jede Aus- 

4 kunft von 12—2 Uhr Mittags und von 

4 7—8', Uhr Abends bei Th. Orda, 

44 Zawadzka-Str., kleines Scheibler’s Hans, 
l 


FRE 


Zwei einfach möblirtte 


Zimmer mit Küche 


per ſofort zu miethen geſucht, moͤglichſt 
nahe dem neuen Ringe. Offerten find an 
Herrn Rudolf Luther, Zachodnſaſtraße 


Ich beehre mich hiermit meinen ge⸗ 
ehrten Kunden anzuzeigen, daß ich einen 
roßen Transport von 
Garnitur, Kaiſermäutel · und 
Paletotſtoffen, ſowie verſchiedenen 
Schüler Tuchen, Shinell⸗ und 
Burken⸗Stoſfen erhalten habe und 
empfehle dieſelben zu äußerſt billig. Preiſen. 

3—3) Hochachtungsvoll 


G. RIimpel, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße 501, 


4) 
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0 23 1 iſch. 
oder größeren Schreibt X 
: I Abreſſe in der Exped. d. Bl. zu erfrag 
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Gebethner & Wolf, 


petrikanerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano: und 
Harmoniunmlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 

Inſtrumente zum een 


Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


eee 
Fabrik wattirtsr Decken 


von 


Emma Bampold, 
Kamienna⸗ (Finfter-) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowit Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken = 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
77) Preis von 5 bis 20 Nbl. pr. Stück. 


DD 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eine 


Fabrik von plattirten Waaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo ruinirten @egenftände werden vollſtändig 
neu bergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſthen iſt, empfehle ich dem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


30—26) Achtungavoll 


Ludwig Henig. 
C DDO DCN 


70 


Dr 


Etage, 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped-, u. Kinderwagen- Fabrik | 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Vügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
DE; Rinder Belocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
„gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten 8 
angefertigt. 


von 


L. ZONER, 
empfiehlt sich 
sur schnellsten 
Anfertigung 


jeder Art 
in bester 


Ausführung 


une e FR 
Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 
Der schlechten Zeiten wegen, habe ich die Preise bedeu- 


m 


tend herabgesetzt und verkaufe ieh 
Hlersen-Winterpaletot’s zu 12, 14, 16, 18 bis 25 Rbl. 
Herren-Winteranzüge zu 13, 15, 17, bin 30 Rbl. 
Schüler-Shinells zu 7, 8, 9, 10 bis 16 Rbl. 
Schüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 
HKnabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 9 Kbl an. 

den in kürzester Zeit ausgeführt. 


S SACHS, 


SO. 


Bestellungen nach Maass wer 
FERMANN 
SO Petrikauerſtraße, gradüber 


vom Hauſe Konſtadt. (3—3 


| tieften, ſowie erhabenen verzierten Inſchriften, i 


COC OO 
Das Pelzwaaren Lager 


von 


CARL ROTHER un. RAU) 


in Warschau, 

wurde am 9. October d. J. von Nr. 5 nach dem Hauſe Nr. I, 

Bielanska - Strasse, Ede Stnatorska, vis-A-vis von H. Brun, 

verlegt. 

Da: Lager iſt bedeutend vergrößert und mit einer ſehr 
reichhaltigen Auswahl von Pelzen verſehen worden. 

Jegliche Beſtellungen werden entgegen 4. 

Preiſe mäßig. 
e ere ee eee 


„Bazar Flora“ 


Eee Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


Grösster Special-Bazar 
für Damen- und Mädchen-Confection. 


Winter⸗Kinderkleidchen 


von Rs. 1.35 an. 


Reichſte Auswabl in Kinderkleidehen, Damen- 
taillen, Matindes, Morgenröcken und 
Unterröcken. 


| 
: 


1 
8 
: 
8 


a Fertige Tranercoftüme, 


„ Schulkleidchen und Schürzen, 
1 155 1 S Mädcen-Baletots, 42.8 
e Mädchen⸗Regenmäntel, 
Re ſtets am Lager vorräthig. 
. Dameneoſtüme und 
— N} Mäntel 
— 1 werden auf Beſlellung nach den neueſten Fagons 
— i geſchmackvollſt angefertigt. 


2 22 — aber feſte N 2 


PISMO ee SPOLECZNE, EKONOMICZNE I LITERACKIE 
pod redakcyg 


ERAZMA PILTZA 


co tydzien W Petersburgu wychodzgce. 


Wobec coraz wigkszego rozpowszechnienia „Kraju‘‘ w miej- 
scowogeiach Cesarstwa i Krölestwa, dla okregu fabryeznego lödz- 
kiego, rynki zbytu stanowigeych, ustanowilismy z d. 1-g0 wrzesnia 
r. b. ajenturę ogloszen do „Kraju“ w Eodzi do przyjmowania 
ogloszen po cenach redakeyjnych, i takowg powierzylismy Panu 
Zysmuntowi Jözefowi Naimskiemu, tamze przy ul. Skwerowej 
Nr. 1113b zamieszkalemu. 

Ceny ogloszefi anajdujy sig W naglöwku pisma. 


8 DKL TE 


— Lager von 
oplifgpen und chirurgifchen Artikeln, 
Reißzengen, CTuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 
A llebernehme auch die Einrichtung electr. 
Gicherheits⸗Leitungen, ſowie von A 
Telephonen. 2 N 

Lager von Wring⸗ „Maſchinen 2% 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


. DIERING, Optiker, 


Ecke der Wetrifaurre und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler'n 2 115 
wen“ Foller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


12 ———— 1 er — 
Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof : Chanffee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 


jeder Art in Marmor und Sanpitein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 


Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand» 
bekleidungen, Flurbeläge 2. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen ſeiner Reinheit und Feſtigkeit ſo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei ſtrengſt⸗ Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 
B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowle Anfragen 


umgehend Ne — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 
Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


61) Bildhauer und Steinmetzmeister. 


| = Pelzbezüge, ag Größte Auswahl in 
Stoffe für Winterpaletots und e 
Anzüge ete., ete. Sn e A 
in grosser Auswahl, offeriren Fabrits-Defen, 


preiswürdig 


Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Haus S. Rosenblatt. (25-8 
LL 


Koch⸗Oefen, bei 


J. Monitz. 


| Nowomiejeka 232 u. Petrikauerſtr. 751. 


—— !:. T —. — u — — — — 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Oauſe 


Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 
Gebrauchte (30—22 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 


Bu” 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 


gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


das Juwelier⸗Geſchäft von 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Fr x 4 FR 72 
Drei vierfährige 


Rappen. Heugſte, 


reinblutige Traber mit Zeugniſſen 
ihrer Abſtammung, ſehr ſchnellem 
Lauf und ohne Fehler, eingefahren 


paarweiſe und einzeln, 


ſind zu verkaufen, 


Petrokow, Petersburgerſtraße, 
Haus Bergemann. (2—3 


Wenzel Rambousek 
giebt Violin- und Zither ⸗ 
Unterricht 


ins und außer dem Hauſe. 
Wohnung Wschodnia⸗Straße Nr. 18, 

___ ‚Hotel Moskau” __ (12:3 
Wegen Aufgabe des Geſchäftes 

werben 50 gut gearbeitete 


Möbel, 


ſowie Hobelbänke u 


Werkzeuge billig verkauft. 
Ho bachtungsvoll 


S. Walter, 


8:3) Wechodniaſtr aße Nr. 44. 


Ein Apprefur-Meiſter 


für Wollwaaren, 

Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der beſten, von in⸗ und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Att'ſte 
iſt, krankheltshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht hier oder im Kalſer⸗ 
reiche eine eniſprechende Aunſtellung 

Offerten unter A. C. find an die 


By ADB BE been. 108 
Das neue 
Mode⸗ Magazin 
von 


S Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum fein reich⸗ 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in» und ausländiſchen 
Zuthaten 

Um ſich bei dem N Pub» 
likum einzuführen, werden in dleſer 
Saiſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 
Lehrmädchen werden angenommen. 


Electricität u. Massage 
gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. ſ. w. 

Nervenarzt (15,12 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Metr. Str. 28, Haus Petrikomaki 2. Etage 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für 
Magen- u. Darmkrankheiten. 
Sprechſtunden von 
7½ — 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 92 (im Hauſe wo 


ſich die Conditorei des Hrn Stern befindet.) 


Dr. E. Czekans ki, 


(50.14 


empfängt ſpeciell mit Haut., Frauen ⸗ 


und geheimen Krankheiten Be⸗ 


- 


haftete, Petrikauerſtr. Nr. 39, gegenüber 


der Apotheke des H. F. Müller! 
10-9) Dr. med. 


Alexander Panski, 


aus Warſchau, 
Junere und Nerven- Araukheiten. 
Sprechſtunden täglich von 8—10 Uhr Vorm 
und von 4—6 Uhr Nachm. 
Cegielnlanaſtr. 37, Haus Tennenbaum, 
vis-&-vis der Bäckerei des Herrn Strenge. 


(15,5 . 


— 


n, 
je. 


C —. —— . . 


538 Dreſchlen. Die Zahl derſelben fol durch 
mehrere neue Zweiſpänner noch vergrößert werden. 

— Eine der größten Riga'ſchen Dampf⸗ 
deſtilationen beabſichtigt in Warſchau und auf 
der Provinz einige Niederlagen ihrer Erzeugniſſe 
zu eröffnen. Um dieſer neuen Concurenz entgegen 
zu treten, werden die Warſchauer Deftilateure ein 
Syndikat gründen. 

— Unfall. Am vergangenen Freltag flog in 
der Fabrik des Herrn J. John eine Walze aus der 
Dampfpreſſe in die Luft, wobei ein Arbeiter Ver- 
letzungen an einem Arm davontrug. Die erſte Hilfe 
wurde dem Arbeiter von Seiten des Fabrikſeldſcheers 
gebracht. 

— In der am 1. (13.) d. in St. Petersburg 
ſtattgehabten Ziehung der Pfandbrieſe der Adels⸗ 
agrarbank find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Serle 15162 Nr. 25 Rs. 200,000. — 
Ser. 1406 Nr. 17 Rs. 75,000. — Ser. 2961 
Nr. 19 Rs. 40,000. — Ser. 8609 Nr. 89 
Rs. 25,000. 

Auf Ser. 6190 Nr. 29, Ser. 4092 Nr. 29, 
Ser. 407 Nr. 49 zu Rs. 10,000. 

Auf Ser. 4207 Nr. 43, Ser. 14093 Nr. 
22, Ser. 7635 Nr. 13, Ser. 9051 Nr. 33, Ser. 
7588 Nr. 9 zu je Rs. 8,000. 

Auf Ser. 2704 Nr. 11, Ser. 15279 Nr. 
4, Ser. 1851 Nr. 29, Ser. 15690 Nr. 24, 


Ser. 13177 Nr. 4, Ser. 9987 Nr. 21, Ser. 


2102 Nr. 22, Ser. 643 Nr. 41 zu je Ra. 
Auf Ser. 8882 Nr. 2, Ser. 5821, Nr. 50, 
Ser. 11792 Nr. 35, Ser. 6381 Nr. 10, Ser. 
8615 Nr. 46, Ser 2344 Nr. 28, Ser. 3555 
Nr 12, Ser. 9296 Nr. 14, Str. 5784 Nr. 37, 
Ser. 6713 Nr. 42, Ser. 14477 Nr. 20, Ser. 
12342 Nr. 37, Sır. 3666 Nr. 37, Ser. 12485 
Nr. 49, Ser. 1555 Nr. 5, Ser. 15336 Nr. 18, 
Ser. 9700 Nr. 32, Ser. 15057 Nr. 38, Ser. 
11751 Nr. 5, Ser. 3166 Nr. 42 zu je Ns. 1000, 

— Thalta-Theater. Wir haben bereits geſtern 
Veranlaſſung genommen auf die heutige Sonntage, 
vorſtellung um deswillen noch beſonders aufmerkſam 
lu machen, als die zur Aufführung kommenden 
Stücke „Das Stiftungsfeſte und die den 
Abend beſchlleßende Operette „Guten Morgen 
Herr licher" zu den luſtigſten zählen die übers 
haupt exiſtiren. Und wenn wir heute nochmals in 
empfeblender Weiſe dis heutigen Theaterabends Er⸗ 


wähnung thun, jo geſchleht dies deshalb weil noch 


verſichert werden kann, daß das geſammte Perſonal, 

voran die komiſche Abtheilung desſelben, die Herren 
ander, Schubert, Katzorke, Scheedel, die Damen 

Papaczek, Dalldorſ, Carlſen ꝛc. x. ſelt geſtern 

morgen mit ſorgfältigter Elnſtudirung der luſtigen 

wel Stücke unausgeſetzt beſchäſtigt iſt, und daß 
aher mit aller Beſtimmthelt auf einen amifanten 
bend hingewleſen zu werden vermag. 

Der Gaſt Herr v. Fifcher iſt geſtern Sonn⸗ 
abend Mittag abgerelſt, und hat für feine 4 Gaſt⸗ 
dorftellungen Zweitauſend Mark in Empfang ger 
nommen. Trotzdem dleſer Betrag leider nicht ein⸗ 
ging, iſt die Direktlon ihren Verpflichtungen dennoch 
auf das Prompteſte nachgekommen. 

— Dad Bazar⸗Comité erſucht hiermit höflichſt 
unten genannte Damen und Herren als Dujourirende 
an den 4 Bazartagen (den 71., 22., 23. und 24. 
don 4 bis 7 und von 7 bis 10 Uhr und den 22. 
von 1 bis 10 Uhr) Thell zu nehmen und giebt zur 
Kenuſniß, daß die Gomitd-Damen der vler Bezirke 

ſten austheilen, welche genaue Angaben der Ein» 
tellung der bujourirenden Damen und Herren an 
en Bazartagen enthalten werden. 

Aſte der duſourlrenden Damen und Herren 


k Sonnabend, den 21. November 


Champaguerzelt. 
Sonnabend, von 4 bis 7 Uhr: 

Se. Excellen) A. L. Abramowlcz und Frau, 
Herr Präses M. K. Moskwin und Frau, Herr 
Oenadarmerlechef M. S. Hochfeld und Frau, Herr 
Präſident Pinkowskl und Frau, Herr Kunitzer und 

rau, Frau von Tanfanl; 
von 7 bis 10 Uhr: 
Herr General Nikitin, Herr Oberſt Boltin, 
Frau Directorin A. Martowa, Herr Polizeimeiſter 
N. A. Danilezul und Frau, Herr Friedensrichter 
b. W. -Wiedensli und Frau, Derr Com miſſarius 
P. P. Ifalewich und Frau, Frl. Olga Reichel. 
Bezirk J. 
von 4 bis 7 Uhr! 
* Damen: Frau Reinſteln, Knichowlecka, Wis⸗ 
a, Brukalska, Maſewska, Betelkowska, K. Ka⸗ 
Moda, St. Sudra, Budllewich; 
y Fräulein: A. Toepfer, G. Snay, 2. Bas 
Mic, J. Pawlowoka, 2. Kamocka, Majewsta ; 

Herren: Dr. Wlskockt, Sudra, Biakedi, 
Eckersdorf, Matusgewäti, Polzenius, M. Lemendr, 
Adv. Sokolowski. 

Von 7 bis 10 uhr: 

Damen: Frau Grabowaka, Stamirewska, 
Majewska, Budkiewicz, St. Sudra, M. Berg, O. 

inhardt, J. Paszkowska; 

Fräulein; Directorin A. Mas owa, 
Maſewaka, Alexandrow icz; 
h Herren: Dr. Biakdi, M. Leniende, Eckers⸗ 
orf, Adp. Sokolowski. 

N Bezirk II. 

N von 4 bis 7 Uhr: 

Tamen: Frau Lorenz, Steinert; 

Fräuleln: Neumann, Gerke, W. Strenge, 

. Colvammer, L. ene . 

er ren: St. Lorenz, W. Hüffer, Th. er, 

R. Schult (Agent). f 

ac Von 7 bis 10 1910 1 460 
Vamen; Frau Kruſche, H. Gehlig, Neu⸗ 

mann, Sprzacztowska; i 


% Fräulein: Maler, Zoner, Roeder, Nonds 


* 
* U 


. 


RA 


Derren: L. Kruſche, Lüngen, Brauß, Kartz. 
Wezirk III. 
von 4 bis 7 Uhr: 

Damen: Frau Excellenz Markiano wicz, Frie⸗ 
dens richter Boezkow, Commiſſarin Affajewicı, Ku: 
niger, Tbienemann, Prinz, Scholz, Ed. Kinder mann; 

Fräulein: Abramowiez, Geyer, O. 
Reichel, E. Wergau, Graf, Kindermann, Jeziorska; 

Herren: Dir. Rorzdieſtwenſki, Grohmann, 
Trenkler, Ed. Hüffer, L. Heinzel, A. Thienemann, 
Os. Lorenz, Wergau, Triebe, Wehr. 

Von 7 bis 10 Uhr: 

Damen: Frau Trenkler, Schmütz, Prinz, 
Eug. Geyer, Laganowska, Kremky, Kunitzer, Scholz, 
M. Fiſcher, O. Starke; 

Fräulein: O. Wergau, J. Wertſchitzka, 
H. Kindermann, M. Weriſchitzta, M. Lehmann; 

Herren: H. Grohmann, Trenkler, E. Hüffer, 
Tb. Hüffer, A. Thienemann, Capftain Toepfer, Karl 
Hardt, G. Schäfer, O. Kindermann. 

Bezirk IV. 
von 4 bis 7 Ubr: 

Damen: Frau Trenkler, X. Kunkel, Kadler, 
Homberger. n 

Fräulein: H. Paſtor, 

A. Kadler, E. Kunkel; 
Herren: Alfr. Gehlig, K. Kröning. 
Von 7 bis 10 Uhr: 
Damen: Frau R. Geyer, G. Geyer, 
Pfennig, Schobloch; 

Fräulein: O. Geyer, J. 
Richter, J. Lange; 

Herren: St. Lorenz, Kröning, G. Lehmann, 
W. Prieſer. 

Die weiteren Liſten werden in den nächſten 
Nummern unſeres Blattes veröffentlicht werden. 


F. Kindermann, 


A. Geyer, 


— Von kaum glaubliher Verſchlagenheit 
und Verrohung eines vierzehnjährigen Knaben geben 
die „Münch. N. N.“ in folgendem Berichte Mit⸗ 
theilung. Der 14 Jahre alte Steinmetzſon Simon 
Frey aus München wollte ſeiner eigenen Angabe 
nach anfangs September einen Bettelzug in Mün⸗ 
chens Umgebung unternehmen und beſchloß, um 
bierbei mehr Gaben zu erhalten, einen kleineren 
Knaben mit ſich zu führen. Am 4. September traf 
er in der Steinſtraße den ſechs Jahre alten Bier⸗ 
führersſohn Adam Streit, deffen Eltern im gleichen 
Haufe mit den Eltern Freys wohnten, und zog den 
Kleinen mit Gewalt und unter Drohungen mit ſich 
fort über Sendling nach Starnberg, Wolſrats⸗ 
hauſen, Beuerberg, Benediktbeuern, Tölz zurück nach 
Sauerlach. Auf dem ganzen Wege mußte der 
kleine Junge betteln, ſeinen Erlös an Frey ein 
liefern, der ihn wiederholt ſchlug, gröblich mißhan⸗ 
belle und ihm mit Erſtechen drohte, wenn er nicht 
mehr welter gehen wollte; ja, er band den Kleinen 
an einen Baum und brachte ihm einen Meſſerſtich 
in die Sand bei, damit er durch Vorzelgen der 
Wunde größeres Mitleid errege. Am 9. September, 
an welchem Tage belde nach Sauerlach kamen, ge⸗ 
lang es dem kleinen Knaben, in einem unbewachten 
Augenblick feinem Peiniger zu entkommen. Er lleſ 
auf den Bahabof, ſchilderte einem Herrn feine Lage 
und veranlaßte dieſen, ihn mit nach München zu 
nehmen und zu ſeinen Eltern zu bringen. Frey, 
der von ſeinen Lehrern als ein ganz verkommener 
und verwahrloſter Burſche bezeichnet wird, giebt 
zwar zu, daß der Knabe von ihm entführt und ge⸗ 
ſchlagen ſel, ſtellt jedoch entſchleden in Abrede, ihn 
bedroht und mit dem Meſſer geſchnitten zu haben; 
die Wunde an der Hand rühre vom Schlage mit 
einem Stöckchen her. Mit Rückſicht auf die Frech⸗ 
heit der That und die bel deren Ausführung be⸗ 
wiejene Rohhelt und Verſchlagenheit wurde Frey 
trotz ſeiner Jugend zu zwei Jahren Gefängniß 
verurthellt. 


Deuelle pas. 


Petersburg, 11. November. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Nach den „Bupk. BBZ.“ hat die Thatſache, 
daß der Kaſſenbeſtand unſerer Reichsbank ſich um 
13 Millionen vergrößert hat, und daß die Firma 
Rothſchild ſich wiede. an den Geſchäften der Parlſer 
Börje bethelligt, den Handel mit ruſſiſchen Werthen, 
welcher ſeitens Berlins geſtört wurde, entſchieden 
beruhigt. Aus Berlin wird überdies gemeldet, daß 
die dort durch die Bankerotte von drei Bankfirmen 
hervorgerufene Panik ſich legen ſoll, nachdem die 
übrigen Privatbanken die vom Publikum gekündig⸗ 
ten Depots anſtandslos retourniren. — Die Blätter 
kündigen an, daß demnächſt Geſetze erſcheinen wer- 
den, in Betreff der Regelung der Penfionsverhälts 
niſſe der Gelſtlichen, welche als Lebrer in's Reſſort 
der Miniſterlum der Volksaufklärung und des Krie⸗ 
ges übertreten, ſowie in Betreff der Dlenſtrechte der 
Zelchnenlehrer an den Gymnaſien. 

Petersburg, 12. November. Die Herausgabe 
des Journals „Po Morje i Sſuſchje“ iſt auf Ver⸗ 
fügung des Minifters des Innern auf acht Monate 
ſuspendirt worden. — Es iſt ein Cuculär des 
Eiſenbahn⸗Departements an die Directionen verſchie⸗ 
dener ſüdlicher und füdweſtlicher Eiſenbahnen vers 
öffentlicht worden, betreffend die Reihenfolge für die 
Beförderung von Gütern. 5 

Wien, 12. November. Die Stelle der An⸗ 
ſprache des Kaiſers Franz Joſef an die Delega⸗ 
tionen, welche von den freundlichen Beziehungen 
zu den Mächten, und den friedlichen Beſtrebungen 
dem allgemeinen Friedensbedürfniß handelt, wurde 
ſowohl von den ungariſchen als von den öſterrei⸗ 
chiſchen Delegirten mit begeiſterten Hochrufen aufe 
genommen, welche ſich am Schluſſe der Rede wie⸗ 
derholten. Dann hielt der Kaiſer Cercle, wobei 
Graf Szaparyi die ungariſchen, Graf Taaffe die 
öſterreichiſchen Mitglieder dem Monarchen er ME 
Der Kaiſer richtete an jeden einzelnen huldvolle 
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Wien, 12. November. Das Wiener Fremden» 

blatt“ hebt den Paſſus der Thronrede hervor, in 
welcher der Kaiſer Franz Joſef den Wunſch auf 

den Anfang einer beſſeren Aera und den Schmerz 
über die neuen Anforderungen an die Opferwillig⸗ 
keit des Volkes ausſpricht. Daraus könne die 
Welt erſehen, daß der Friede keinen überzeugteren 
aufrichtigeren Freund beſitzen könne als den Kaiſer 
Franz Joſeph. — Die „Neue Freie Preſſe“ meint, 
die Thronrede weiche bei der Schilderung der vage 
Europas von den jüngften Erklärungen der ita« 
lieniſchen und engliſchen Miniſterpräſidenten ab. 
Die Thronrede erwecke das Gefühl des Ernſtes 
der Lage in Europa und ſchränke dadurch den 
vielfach zu Tage tretenden unbegreiflichen Opti⸗ 
mismus ein. Inſofern ſei die Thronrede auf⸗ 
richtiger als die Reden di Rudini's und Lord 
Salisbury's. — Das „Neue Wiener Tageblatt“ 
ſagt, die Thronrede verkünde neuerdings, daß 
Oeſterreich.Ungarn von einem Friedensmonarchen 
regiert werde. 

Paris, 12. November. Der Kriegsminiſter 
Freycinet brachte in Gemeinſchaft mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter in der franzöſiſchen Kammer einen Ges 
ſetzentwurf ein, der das Spionen⸗Geſetz von 1886 
abändert. Der neue Entwurf nennt als niedrigſte 
Strafe Gefängniß von einem Jahre, als höchſte 
die Todesſtrafe, ferner Geldſtrafen von 1000 bis 
zu 10,000 Fr. Mit dem Tode ſollen Militär⸗ 
perſonen oder Beamte beſtraft werden, die ver⸗ 
rätheriſche Beziehungen zu auswärtigen Mächten 
unterhalten haben. Die Kommiſſion beauftragte 
den Deputirten Dreyfus mit der Prüfung der 
neuen Vorlage, welche von dem durch die Kom⸗ 
miſſion ausgearbeiteten Entwurf in einzelnen 
Punkten abweicht. — Die Kommiſſion für den 
Kriegshaushalt nahm den von dem Deputirten 
de Montfort unterſtützten Geſetzentwurf an, wel⸗ 
cher die Wiederanwerbung von Unteroffizieren 
ohne Prämien geſtattet. 

Paris, 12. November. Die Marinehaus⸗ 
haltkommiſſion verwarf die Reformvorſchläge 
Briſſons für die Marine und nahm den Voran⸗ 
ſchlag des Marineminiſters an. Briſſon legte in 
Folge deſſen ſein Amt als Berichterſtatter des 
Marinebudgets nieder, an ſeine Stelle wurde 
Cochery gewählt, dem bereits das Referat über 
das Kriegsbudget übertragen iſt. 

Rom, 12. November Man hat Nachrichten 
aus Tunis, die neuerlich Mißtrauen gegen die 
Abſichten der franzöſiſchen Regierung erwecken, 
indem dieſelhen vermuthen laſſen, daß man fran ⸗ 
zöſiſcherſeits“ wenn nicht gar eine Ausbreitung der 
Machtſphäre, ſo doch eine weitere Befeſtigung der 
Stellung in Tunis beabſichtige, um dieſelbe zum 
Stützpuncte für etwaige Unternehmungen machen 
zu können. Beſonders ſtutzig iſt man über die 
Nachrichten geworden, nach welchen es ſich um 
neue geplante fortificatoriſche Arbeiten handle. 
Man beſchränkt ſich vorläufig darauf, die bezüg⸗ 
lichen Meldungen in einer Weiſe an geeigneten 
Stellen zu regiſtriren, wodurch die franzöſiſche 
Regierung nicht im Zweifel darüber bleiben kann, 
daß man italieniſcherſeits auf dieſe Vorgänge ein 
wachſames Auge habe. 


Tete 


Argunt. 


Petersburg, 13. November. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Das „Journal de St. Petersburg“ beſpricht die 
Anſprache des Kaiſers von Oeſterreich an die Dele⸗ 
gationen und bemerkt zu dem Paſſus derſelben, in 
welchem der Kaiſer den Wunſch und dle Hoffnung 
ausſpricht, daß die Gefahren der politiſchen Lage 
Europas ſich befeitigen laſſen und die gegenwärtigen 
Sorgen und Laſten des bedrohten Friedens ihr Ende 
erreichen werden: „Diefem Wunſche und biefer 
Hoffnung werde man fi überall anſchließen, wo 
Erhaltung des europälſchen Friedens unter Berück- 
ſichtigung der beſtehenden legitimen Intereſſen mit 
vollem Rechte als das ſicherſte Unterpfand für das 
„Glück und die Wohlfahrt der Völker erkannt wird. 

Berlin, 13. November. Kommerzienrath Anton 
Wolff wurde dieſer Tage dem Unterſuchungsrichter 
des Landgerichts I vorgeführt. Wolff vermochte 
nur mühſam Über Flure und Treppen zu gelangen. 
Sein Aeußeres entſprach indeſſen den Verhältniſſen, 
unter welchen er bisher gelebt: er trug einen ele⸗ 
ganten Ulſter⸗Mantel, einen engliſchen Zplinderhut, 
hellgraue Beinkleider und an den Füßen elegante Maro⸗ 
quins, im Gegenſatze zu den anderen Gefangenen, welche 
baarhäuptig und mit Pantoffeln einherwandelten. 
Kurze Zelt nachher kam ein aaderer Gefangener 
desſelben Weges; es war — Wetzel. 

Berlin, 13. November. Fürſt Bismarck wird 
beute Nachmittag gegen 5 Uhr, von Varzin kom⸗ 
mend, in Berlin auf dem Stettiner Bahnhofe ein 
treffen. Vorausſichtlich wird wie im vorigen Jahre 
der Salonwagen des Fürſten wieder auf der Ver⸗ 
bindungsbahn nach dem Lehrter Bahnhofe überführt 
werden. Die Abfahrt nach Friedrichsruh erfolgt von 
dort mit dem Schnellzuge um 7 Uhr 13 Minuten. 

Berlin, 13. November. Schon wieder ein 
„Bankkrach“. Der Charlottenburger Bankier Eduard 
Maaß ſtellte ſich ſelbſt dem Staatsanwalt in 
Moabit, wurde aber an das Polizel-⸗Präſidlum ge⸗ 
wieſen, auf dem er dann gegen Mitternacht erſchien, 
und erklärte hier, daß er für 400,000 Mark 
Depots unterſchlagen habe, worauf man ihn, wie 
er gewünſcht hatte, ſoſort verhaftete. Geſtern 
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Morgen wurden darauf in dem Berlinerſtraße 114 
zu Charlottenburg belegenen Geſchäft des Maaß 
ſämmtliche Bücher von der Kriminalpolizel mit Be⸗ 
ſchlag belegt und die Geſchäſtsräume verſiegelt. 
In Charlottenburg herrſcht furchtbare Erregung, die 
Depots fehlen ſämmtlich. 

Berlin, 13. November. Wie die „Rhein. 
Weſtt. Ztg.“ meldet, verunglückten am Donners ⸗ 
tag Abend auf der Zeche „König Ludwig“ bei 
Recklinghauſen 13 Bergleute in Folge ſchlagender 
Wetter. 11 find getödtet und 2 verletzt. Die 
Bergbehörde war ſofort zur Stelle. 

Prag, 18. November. Die Stabtverorbneten« 
Verſammlung beſchloß, die Straßen Prags nur mit 
iſchechiſchen Tafeln zu verſehen. 

Paris, 13. November. Das Kabinet Frey⸗ 
cinet ſcheint einſtweilen vor einer Krifis bewahrt 
zr bleiben. Etwa 40 Abgeordnete der Rechten 
tauſchten geſtern in den Wandelgängen der Kammer 
ihre Meinungen über die politiſche Lage aus und 
waren einſtimmig der Meinung, daß gegenwärtig 
eine Miniſterkriſis die Intereſſen ihrer Wähler 
durch Verzögerung der Abſtimmung über den Zoll⸗ 
tarif ſchädigen würde; ſie erachteten es demnach 
für ihre Pflicht, ſich nicht mit den Radikalen zu 
verbünden, welche eine Krifis hervorrufen wollten. 

Waris, 13. November. In Lyon verbrannten 
während der Vorſtellung von „Robert der Teufel“ 
zwel Tänzerinnen auf offener Bühne. 

Bukareſt, 18. November. Der König und der 
Thronſolger von Rumänien find bier wieder einge⸗ 
troffen und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt worden. 

New orf, 18. November. Der von Chlcago 
um Mitternacht abgegangene Eiſenbahnzug wurde 
gegen Morgen 23 Meilen von Milwaukee, von 
Räubern geplündert. Die Beute dürfte 100,000 
Dollars und mehr betragen, da der Zug gewöhn⸗ 
lich Geld von der Milwaukeer Bank führt. 


Angekommene Fremde, 


Hotel Vietorla. Herren: Trüdlinder aus Mitau, — 
Flakert aus Bialystok. — Schein aus Bodzentin. — 
Czerniawski, Augustowicz, Lipski, Goldmann und M-me. 
Zawadzka aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herrent Deschy aus Gras. — 
Fischer aus Berlin. — Orlow aus Petersburg. — Sla- 
wianski aus Moskau. — Mendelsol aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Grossglück und Pie- 
nigiyk aus Warschau. — Kobiersycki aus Radom. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 18. November 1891. 
En gros pr. Wedre 937° ) 
Detail⸗Preis p. „ 929 
78% mit Acciſe Roy. zu 9 ½% 
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Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 23, 
Räumen 


Nur in den Vormittagsſtunden 
zu faſt halben, aber 
abjolut feſten Preiſen 


RESTE 


in folgenden Artikeln: 
Reſte Wallenſtoſſe, glatt, schwarz und roul url 
Reſte Wollenftoffe, gemustert, ſchmarz und tuuleurt. 
Reſte peluchts. 
Reſte Foulards, 
Reſte Feidenſtoffe. 
Reſte Feſatzſtaffe. 
Reſte Allaſſe. 
Reſte Gardinen. 
Reſie Dielenläufer. 
Reſte Möbelcretons. 
Reſſie Jutas. 
Reſie Lamas. 
Reſte Flanelle. 
Reſſe Tuche. 
Reſte Mouſſelin de Laine. 
Reſte bedruckter Kammgarne. 
Reſte Cretons. 
Reſte Purpur. 
Relte Drill. 
Reife Inlets, 
Reie Leinen. 
Refe Schürzenſtoffe. 
Refte Fulterſtoffe: Croiſé, Satin, Callinco, 
Laſting etc. 
Reſte Velvets, ſchwarz und conleurt, glatt 
* und gemuſtert. 
Reſte Bephirs. 
Refe Cricot-Stoffe. 
Note Decken-Wollenatlas etc. etc. elc. 


Dem geehrten Publicum wird die günſtige 
Gelegenheit geboten, einen wirklich billigen und 
vortheilhaften Einkauf zu machen. 
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bis zum 20. November ineluſib. 


Freitag, Nachmiſtag ½3 Uhr verſchied ſanſt 2 Herrn nach 
kurzen und ſchweren Leiden meine inniggeliebte Gattin, unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin 


TUERESI. MA Le 


15 Aa => En 0 
Die Beſtattung der theuren Verblichenen findet am Montag, 
Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhauſe Promenadenſtraße Nr. 769 aus ſtatt 
und werden alle Verwandte, Freunde und Bekannte hierzu eingeladen. 


Beh re ld nieder 


17 Petrikauer-Strasse 17 
empfiehlt zur Winter⸗Saiſon: 


Wollen. Hemden, Jaroslaw. Leinen, 
15 Jacken, * Lakenleinen, 
75 Beinkleider, = Tiſchzeug, 
5 Strümpfe, 15 Handtücher, 
1 Soden, ＋ Servietten, 
15 Kinderſtrümpfe. „ Taſchentücher. 


Ruſſiſchen 
Madapolam, Barchend, Nanſuc, Piqué, Battiit, 
Victoria und Drilliche. 
Damen⸗ und Kinderwäſche 


in reicher Auswahl und ſchöner Ausführung. 
Herren: Oberhemden, Nachthemden, Reiſehemden, Cale gons, 
Leinen⸗Kragen, Manchetten, Chemiſetts und Cravattes 


aus beſten Materialien angefertigt. 


Beſtellungen auf Wäſche nach Maß, ſowie ganze Ausſtattungen 
werden ſchnell und ſauber eſſectuirt. 


— Reelle Bedienung. — Abſolut feite Preiſe 


Juruslamer Magazin, 


17. Petrikauer⸗Straße 17. 


 Concerthaus. 


Heute Sonntag, den 15. November 1891: Vor Weihnachten der letzte 


Grüße Tanz- Abend. 


Muſik der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


| Lodzer Shalia:Theater. "WER 


Heute Sonntag, den 15. November 1891: 
Zum 1. Male: 


„Das Atiftungsfeſt“ 


Schwank in 3 Aufzügen von Guſtav v. Moſer. 
Darauf zum 1. Male 


Guten Margen Herr iſcher 


Operette in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik von E. 
Anfang der Vorſtellung präciſe ½8 Uhr. 
Die Theater⸗Kaſſe ſſt Vormittags von 10—1 Uhr uad Nachmittags von 


4—6 Uhr geöffnet. 
Die Direction des Thalia Theaters. 
Leichte Damen⸗Tuche, Die direction d. Credit-Nerein⸗ 


i der S'adt Lodz 
Caſemirs und Stoffe au bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts 


Stiegnann. 


Ho: Pelzbezügen, biermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
zu billigen en in Stücken u. auf folgende Immobilien Anleihen ver» 
Reſtern (6—3 langt wurden: 


Unter Nr. 627 GG an der Rigoweka⸗ 
Straße gelegene, den Eheleuten Mosz k 
und Channe Wiener gehörige Immo⸗ 
bilium, urſpeüngliche Anleihe Rs. 12000. 

Uster Nr. 14168 an der Wschodnia⸗ 
Straße gelegene, Vencyan Kiſſin gehörige 
Immobilium, erneuerte Anleihe ohne 
Converſion, Rs. 4900. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 2. (14.) November 1891. 
Für den Präses, Direktor H. Konstadt. 

Bureau⸗Director: A. Rosicki. 


Dr. med. E. B. Löwensohn, 
empfängt täglich von 9—11 Uhr Bolm. 
und von 4—5 Nachm,, Petrikauerfir. 
Haus Epftein, neben Hotel Victoria. 


ſtets zu haben bei 
Lüder & Co., 


Lodz, 
Petrikauerſtr., Scheibler's Neubau 


Friſche Sendung: 

IRnieſen⸗Aale, 

Echte Kieler Sprotten, 

Kieler e 
empfi hlt 


J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


r ee 
Strickmaſchinen, 


ganz neu, geeignet für Strümpfe, Socken 
und Handſchuhe, find billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3⸗3 


Reinecke & "Wei 


Lodzer 


VICTORIA-TILATER 


Sonntag, den 15. November d. J. 


Der Vogelhändler. 


Dprreite, 


Vietoria-Theater: 


Mittwoch, den 18. 1 mber 1891: 


1 Große magiſch⸗ 
Ailuſioniſtiſch⸗ brelipigltatoriſche 


Vorſtellung 


des bekannten Preſtldigltoteurs Hern 


Wladyslaw. Rybka. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Gewöhnliche Theaterpreiſe. 


Restaurant Benndorf. 
Täglich 


2 NCERT 


der Enzmann'ſchen 


| . Damen ⸗ Kapelle. 


Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗Concert. 32 


Restaurant Haupt, 
Andreat⸗Straße. (2•2 
Sonnabend, den 14. und Sonntag, den 
15. November 1891 


Concert 


des Wiener Damen / Orcheſterk, unter 
Leitung ihrer Violin⸗Virtuoſin 
Anfang 8 Uhr. 
N) welche an einem 
ae Url zu nehmen wün⸗ 
Po, wollen ſich giütinſt 
A. Lipinski, Diikaſtraße 516 melden, 
welcher nähere Auskunft ertheilen wird. 
onnabend, den 14. November beginnt ein 
neuer 
Tanz⸗Curſus. 
Wohnung, Petrikauer » Straße 99 neu, 
Dfficine, melden zu wollen. 


ROSA SONNTAG, 
Privat⸗Tanzeirkel 
SS T 
n dleſer Woche zu Herrn Tanzlehrer 
3.3) 12 tanzluſtige Herren. 
Darauf Refleltirende erſuche, in meiner 
4—4) 


lehrer. 


verein Lodzer Cyclisten. 
Mittwoch, den 6. (18.) November a. c. 
Abends 8 Uhr (3—1 


außerordentliche 


General-Verſammlung 


im Coneerthauſe. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſchei⸗ 
nen erſucht der Vo tſtand. 


Dpielna- Straße Nr. 1357. 
Haus Gierſon, I. Etage, Thüre rechtB, 


Gänzlicher 


Ausverkauf 


Degen Aufgabe der Polzgalanteriewaaren ; 
Jabrik werden fämmtlihe Decoration, 
| Bantafie- und Luxusgegenſtünde zur De 
corirung eines jeden 1 geeignet, unter 
dem Koſtenpreiſe billi heit verkauft. 

Geöffnet von 8 uhr R orgens bis 8 Uhr Abende Abends. 


Salon-Mobel 


aus ſchwarzem Holze, beſtehend in Sopha, 
6 Fauteuillez und Tiſch, ziemlich gut 
erhalten, find preiswerth zu verkaufen. 

Näheres beim Burkaudiener ke 
Handelsbank. (3—2 


termit deehre mich die geehrten Damen 


zu benachrichtigen, daß ich mein Magazin 
mit einer großen Auswahl von fertigen 


Damen-Hüten 


und Façons aus den renommirten Fabriken 
von E. Loth, Wanda Siwinska und 
in Warſchau, ver“ 
4 habe. Gleichzeitig 2 7 ich: 2 
Etraußfedern, Fächer, Bareits ic. 2. 


Alexandra Wölfla, 


Atelier für Anfertigung von Blumen. 
Meiſterhaus⸗ (rtl Ses vis · i · is vom 
Cycliſtenplatz. 


Eee eee 
Dr. med. J. KLEMPTNER, | 


Augenarzt. 
ehemaliger Bolonk.r ra des Prof. Becker 
in Heidelberg, 
wohnt jetzt Sawabzla Stege Nr. 6, ſchräͤg⸗ 
Über Scheiblens Neubau 2. Etage. (10 —10 


Dr. Jacob Kohn, 
Specialarzt für Frauen- u 


Ainder⸗Kraukheiten, 
wohnt gegenwärtig Pekrizauer⸗ Straße 
Ur. 81 (men), Haus Jacob dich 
neben dem Gärtner-Laden „Juljauom 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Vorm. 
von 4—7 Uhr Nachmittags. 


Hab 


Josef Richten 


(6—1, 


(& 
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Beilage zu Nr. 262 des 


er Tageblatt 


Das Liebestxperimenl. 


Im Rauchſalon eines Pariſer Klubs 
räkelten auf den Divans um ein kleines 
Marmortiſchen drei modiſch gekleidete Herren. 
Auf den erſten Blick konnte man fie für ges 
wöhnliche Dandies halten; bei näherem Zu⸗ 
ſchauen verriethen die unter den eleganten 
Friſuren breit ausgeladenen, gewölbten Stir⸗ 
nen und ein gewiſſes Etwas in den Augen 
Männer von Intelligenz. In der Art wie 
ſie beim Sprechen dem gekräuſelten Rauch 
der Cigarretten nachblickten, hätte ein Kenner 
des menſchlichen Geſtus ſogar den Ausdruck 
jener Beſchaulichkeit finden können, der phan⸗ 
taſievollen Männer eigen iſt, wenn ſie erſt 
ein gewiſſes Lebensalter erreicht haben. Be⸗ 
ſagter Kenner hätte ſich auch nicht getäuſcht, 
die jungen Herren waren franzbſiſche Schrift⸗ 
ſteller. 


„Alles dummes Zeug,“ ſagte jetzt der 


Eine — Kritiker und Dichter der neueſten 
Schule — „nach meiner bisherigen Erfah⸗ 
rung ſtellt ſich die Sache ſo: die Weiber 


lieben überhaupt nicht. Im Backfiſchalter 
wirkt der Einfluß der Geſchlechtsentwickelung, 
unſerer überreizenden Koſt und der roman⸗ 
tiſchen Lektüre zuſammen, im Gehirn des 
jungen Mädchens eine Art ritterlicher Phan⸗ 
taſiefigur zu erzeugen, der die erſten ver⸗ 
ſchwiegenen Liebesträume geopfert werden. 
Dann ſubſtituirt ſich irgend ein wohlgeſchnür⸗ 
ter Huſarenoffizier oder ein blonder Helden⸗ 
tenor dem allzu lange ausbleibenden Traum⸗ 
bild, und da die meiſten Mädchen glücklicher ⸗ 
weiſe dieſen erſten Repräſentanten männlicher 
Kraft und Schönheit nicht heirathen können, 
hilft die Vernunft ſchon mit, das heiraths⸗ 
fähige Töchterchen den Wünſchen der Eltern 
willfährig zu machen. Die Liebe als Zwangs⸗ 
vorſtellung, ſa wie ſie in unſeren Romanen 
geſchildert wird, tritt nur bei unbefriedigten 
Frauenzimmern auf; dieſe ſchwärmeriſche, 
leidepſchaſtliche Liebe iſt Hyſterie.“ 

„Beſtreite ich,“ beginnt Nr. 2, ein ſehr 
robuſter, dunlelhaariger junger Mann, Nor 
mancier und Sportsman, „In den blut⸗ 
leeren Geſchöpfchen unſerer Geſellſchaft mag 
es jo zugehen. Bei einem geſund organifir« 
ten Frauenzimmer mit warmem Blut und 
unterſcheidungsfähigen Sinnen wirkt der Zucht⸗ 
wahlinſtinkt viel ſtärker, und jede weibliche 
Phantaſtevorſtellung iſt meiſt von erotiſ a en 
Empfindungen begleitet.“ 

„Aber das iſt doch auch noch keine Liebe,“ 
wirft nun Nr. 3 ein, ein feingliedriger Herr 
mit ſehr feiner Tenorſtimme. „Die ſublimſten 
Liebegempfindungen find vielmehr mit den 
religiöſen Empfindungen verwandt und haben 
gerade bei hochorganiſirten Frauen meiſt ſehr 
wenig mit der Zuchtwahl zu thun. Es ift 
viel eher ein rätſelhafter Anfall von Selbſt⸗ 
erniedrigungsſucht, ein Bedürfniß, ſich zu 


demüthigen vor einem in die Wolken erhobe⸗ 
nen Weſen.“ 

„Mon cher, Sie werden myſtiſch,“ 
lächelt Nr. 1. piss 

„Aber die Thatſache läßt ſich doch nicht 
beſtreiten.“ 

„Weiberart, nichts weiter,“ ſagte ruhig 
Nr. 2. „Was im einzelnen Fall die Liebes⸗ 
empfindungen des Weibes erregt, läßt ſich 
nicht immer feſtſtellen; vielleicht irgend ein 
Geruch, vielleicht der Stimmklang, vielleicht 
auch irgend etwas in den Geſichts zügen. Die 
Sublimation der Gefühle aber vollzieht das 
Frauenzimmer ganz für ſich; iſt ſie erſt einmal 
erotiſch erregt, ſo nehmen ihre Empfindungen 
die natürliche Geſtalt der Verhimmelung des 
männlichen Individuums an. Ich wiederhole, 
das normale Weib muß lieben und ſucht ſich 
nur einen möglichft würdigen Gegenſtand aus.“ 

„Das Weib muß lieben?“ beginnt wie« 
der Nr. 3. „Alfo behaupten Sie, daß eine 
Frau, die ſeit langem die Liebe entbehrt hat, 
nothwendig für den erſten beſten, leidlich paſſen⸗ 
den Mann entbrennen muß, wenn er nur 
häufig genug in ihre Nähe kommt?“ 

„Ja, noch mehr. Wenn kein Paſſender 
da iſt, ſogar für einen Unpaſſenden. 

Zum Aeſthetikprofeſſor nimmt man e inen 
anderen Menſchen als zum Geliebten.“ 

„Sie lenken ab, meine Herren,“ beginnt 
Nr. 1 wieder. „Die Kombination von geſell⸗ 
ſchaftlichen, pekuniären, phyſiſchen und pfychi⸗ 
ſchen Faktoren kann man nicht mehr mit dem 
Namen Leidenſchaft benennen. Da wirkt die 
Vernunft ſchon gar zu viel mit. Die Frage 
wäre, ob die phyſiſch⸗pſychiſchen Faktoren für 
ſich allein ſtark genug wären, die ſozial⸗peku⸗ 
niären zu erſetzen oder gar ganz zu verdrän⸗ 
gen. Wenn Sie mir den Nachweis liefern, 
daß eine Dame der Geſellſchaft in einen, wie 
fol ich ſagen ... wegen meiner in einen 
intelligenten und gebildeten Fleiſchhauergeſellen 
ſich verlieben könnte, ſo ſehr, daß ſie um 
ſeinetwillen ihre früheren geſellſchaftlichen 
Beziehungen löſen würde, dann ließe ich mich 
auch herbei, an Ihre Liebe als Zwangsvor⸗ 
ſtellung zu glauben. Halten Sie den Fall 
für möglich!“ 

„Vollkommen,“ ſagt wieder ruhig Nr. 
2 „Schaffen Sie nur den hinreichend gebil» 
deten und intelligenten Fleiſchergeſellen herbei 
— vorausgeſetzt, daß er nicht nur hübſch, 
ſondern auch appetitlich iſt — geben Sie ihm 
Gelegenheit, mit einer Dame, die ſonſt nicht 
viel Herr enverkehr hat, häufiger zuſammen⸗ 
zukommen und zu ſprechen, und ich wette, 
was Sie Luft haben, ehe drei Monate vergeh'n, 
iſt die Geſchichte fertig.“ 

„Toll heit,“ brummte Nr. 1. 

plötzlich lachte Nr. 3 laut auf. 

„Ich habe einen Ein fall,“, ſagte er. 
„Die Wette könnte gehalten werden. Ich 
habe Alles beifammen, was man dazu braucht.“ 

Die Adern ſchauten ihn fragend an. 

„Erſtens habe ich die Dame. Madame 
de K., die Freundin meiner Schweſter, ſeit 


anderthalb Jahren Wittwe, geſund, jung, aber 
auch geſcheidt. Herrenverkehr aber wenig, 
fie lebt ganz ihrem kleinen Töchter⸗ 
chen und hat an ihrem Manne genug gehabt 
von unſerem Geſchlecht. Ich ſelbſt habe 
längſt jeden Verſuch aufgegeben, bei ihr zu 
landen.“ 
3 „Nun, und der Fleiſchergeſelle ?“ fragte 
ner 

„Aber, meine Herren, brauchen wir denn 
einen wirklichen, um die Theſe zu prüfen? 
Wo in aller Welt ſollten wir den auftreiben? 
Dagegen einen fingirten, deſſen Exterieur 
nicht allzu ſehr für die Maskerade untauglich 
iſt, einen geiſtreichen, gebildeten und leiſtungs⸗ 
fähigen Mann brauchen wir doch nicht weit 
zu ſuchen.“ 

„Wen meinen Sie ““ fragt Nr. 2. 

„Nun, Sie ſelbſt!“ platzt Nr. 3 mit 
hellklingendem Lachen heraus. 

„Sehr verbunden für das Kompliment.“ 

„Hoho, nur nicht empfindlich! Hören 
Sie weiter. Zu meinen großen Leidweſen ift 
Mme. de K. eine große Verehrerin grade 
Ihrer Schriften — die meinigen ſind ihr zu 
ſüblim. Perſönlich find Sie ihr völlig unbe⸗ 
kannt, da ſie ja noch immer nicht empfängt. 
Sie brauchten ſich alſo nur in das nöthige 
Koſtüm zu ſtecken, jo haben Sie alle Fakto⸗ 
ren des Erfolges beiſamen: die geſunden 
Knochen eines — Sportsman, geiſtige Wahl» 
verwandtſchaft —“ 

„Nun hören Sie aber gefälligſt auf, 
Verehrteſter.“ 

„Aber ich denke nicht daran, die Ge⸗ 
ſchichte läßt ſich ausgezeichnet machen; wir 
ſtipuliren die Wette und Sie beweiſen Ihre 
Theſe.“ 

„Und die Gelegenheit des Verkehrs, wie 
ſchaffen Sie die!“ 

„Na, da haben wir's. Ich ſage ja 
immer, die Herren Naturaliſten büßen die 
Erfindungsgabe ein. Was iſt leichter als 
das zu bewerkſtelligen? Das laſſen Sie nur 
meine Sache ſein. Uebernehmen Sie Ihre 
Rolle und halten Sie die Wette.“ 

„Dummes Zeug.“ 

„Die Sache ließe ſich wirklich hören,“ 
neckt Nr. 1, „um eine Theorie zu beweiſen 
kann man ſich in der That einem Experi⸗ 
ment unterziehen, zumal einem ſo ange⸗ 
nehmen.“ 

„Umfomehr, als ich mich verpflichte, 
Gelegenheit zu ſchaffen, tagtäglich in aus⸗ 
giebigem Maße,“ rief Nr 3, dem man anſehen 
konnte, daß ſchon ein ganzer Plan in ſeinem 
Kopfe reifte. „Schlagen Sie ein! es gilt 
ein Souper mit, ſonſt ſage ich, Sie ſtellen 
rigkirte Behauptungen auf und geben Zerſen⸗ 
geld, ſobald es an den Beweis geht.“ 

„Gut,“ ſagt Nr. 2 und legt lachend 
feine muskulöſe Hand in die ſchlanke ſeines 
Gegenübers. „Wenn die Veranſtaltungen, 
die Sie treffen wollen, meinen Beifall finden 
und ſtrengſte Diskretion zugeſichert iſt, bin 
ich bereit.“ 2 


„Ein Souper mit!“ 

„Wie Sie ſagen.“ 

„Gegenſtand: innerhalb dreier Monate 
erſte freiwillige Kuß von Frau von 


der 
„. 
„Einverſtanden.“ 
„Die Wette gilt.“ ſagt Nr. 1 lächelnd 
und ſchlägt durch die zuſammengelegten Hände 
der beiden anderen. Iſt's nicht, als ob wir 
noch ein Dutzend Jahre jünger wären?“ 
„Ein Studentenſtreich, ein wahrer 
Eiudentenftreih,* nickt Nr. 2 und zündet 
eine neue Cigarrette an. 


* * 
* 


Am zweiten Tage darauf war Mme. B., 
die Schweſter von Nr. 3, wie häufig um 
11 Uhr Vormittags, bei Mme. de X. Es 
wurde erſt mit dem Baby geſpielt, dann 
geplaudert, dann ein wenig geſungen. Mme. 
B. ſchaute hie und da nach der Uhr. 

Punkt halb zwölf Uhr läutete die elek⸗ 
triſche Korridorklingel und bald darauf erſcheint 
die Köchin bei Madame und theilt Madame 


ganz erſtaunt mit, daß in Begleitung des 


Fleiſchergeſellen, der wie gewöhnlich das Fleiſch 


gebracht habe, ein Herr erſchienen ſei, der 


unbedingt Madame ſprechen müße. Sie habe 


ihm zwar mitgetheilt, daß ſie, die Köchin, 


ganz ſelbſtſtändig das Küchenreſſort verwalte, 
aber der Herr beſtehe darauf, daß er Madame 


ſelbſt ſprechen müße; ob fie ihn nicht ſort⸗ | 


ſchicken folle ? 
„Laß ihn doch hereinkommen,“ 
Mme. B. ganz gleichgliltig. 
„Gut, ſchicken Sie den Herrn.“ 
Die Köchin macht zwar ein etwas ſaures 


klopft es. Auf das nicht allzu einladende 
„Herein!“ öffnet ſich die Thür und herein 
tritt in blendend weißem Fleiſcherkoſtüm, 
die traditionelle hohe Seidenmütze in den 
Händen, ein ſtattlicher junger Mann. Mme 
B. dreht ſich um und macht ſich in ſehr 
turioſer Weiſe mit dem Taſchentuch zu 
ſchaffen. 

Der junge Fleiſcher geht auf die am 
Negligee kenntliche Hausfrau zu und fragt 
mit zierlicher Verbeugung: 

„Madame de K. “ 

„Die bin ich. Was beliebt, wenn ich 
fragen darf!“ 

„Mein Name iſt Montpellier, ich bin 
der Sohn des Fleiſchers, der die Ehre hat 
Ihre Küche zu verſorgen. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß den Fleiſch tragenden Burſchen 
nicht zu trauen iſt; ſie ſtecken oft mit den 
Köchinnen unter einer Decke und liefern 
weniger oder ſchlechtere Qualität, als beſtellt 
wurde. Waren Madame ſeither immer mit 
den Lieferungen unſeres Hauſes zufrieden 7“ 

„Vollkommen, ich wüßte keine Klage 
auch iſt meine Köchin eine zuverläßige 
Perſon.“ 

„Ich zweifle keinen Augenblick, Madame, 
aber ich habe meine Pflicht erfüllt, indem ich 
fragte. Ich bitte alſo um Verzeihung, wenn 
ich einen Moment beläſtigt habe.“ 

„Keine Urſache.“ 

Das kurze Geſpräch war von beiden 
Seiten ſtehend geführt worden. Es iſt doch 
ein eigenthümlich Ding um die Schönheit. 
Der Blick, mit dem Madame de X. den ſtatt⸗ 
lichen Fleiſcherſohn betrachtete, hatte gar nichts 
von Verdruß über die Störung an ſich. Sie 
hatte ihn angeſchaut mit demſelben Wohlge⸗ 
fallen, wie etwa ein ſchönes Pferd. In der 
That ſtand dem jungen Mann die knappe, 
weiße Blouſe gar nicht ſchlecht. Kräftige 
Schultern, ſtarke und doch weiße Hände, ein 


ſagt 


ſchöner wohlchauſſirter Fuß und knappe, 
männlich graziöſe Bewegungen hätten weit 
eher auf einen Ulanenkapitän gedeutet, als 
auf einen Fleiſchersſohn. Die flotte, tadelloſe 
Sprechweiſe, das durchaus gewählte und doch 
nicht geſpreizte Franzöͤſiſch harmonirten auch 
recht wohl mit der hochgewölbten, weißen 
Stirn unter den kurzen, dunklen Locken, den 
großen, klarbraunen Augen und dem wohlge⸗ 
ſchnittenen Mund, deſto weniger allerdings 
mit dem Stande, den das Koſtüm verrieth. 
Dies Koſtüm genügte aber dennoch, der jchd- 
nen Wittwe die volle Unbefangenheit des Ber 
trachtens zu geben; warum auch nicht! Das 
war ja sans consequences. Als aber Herr 
Montpellier mit elegant geſchloſſenen Ferſen 
ſich nun ritterlich zum Abſchied verbeugte, 
erwiderte Madame de K. doch faſt unwillkür⸗ 
lich die Verbeugung; es lag etwas zwingend 
Herrenmäßiges in dem fehlen, freien Blid 
des Fleiſchers, das einen Moment das Koftüm 
vergeſſen machte. 

Die Scene wäre damit zu Ende geweſen, 
| hätte nicht Mme. B. ſich noch einmal ins 
Geſpräch gemiſcht. Dieſe lehnte ſich aber ſo 
| grazids an einen Fauteuil und ſprach, mit 
ihrer Uhrkette ſpielend, ſo verbindlich zu dem 
Fleiſcher, als ob fie ſich an einen Herrn ihrer 
Geſellſchaft wendete: 

„Herr, — nicht wahr, Montpellier! 
wenn ich nicht irre, verſorgen Sie doch auch 
meinen Haushalt mit Fleiſch!“ 

„Darf ich um den Namen von Madame 
bitten?“ fragt Herr Montpellier ſehr reſpekt⸗ 
voll. 
| Madame B. biß fih auf die Lippen 


und ſchoß hinter dem Rücken der Freundin 
Geſicht, geht aber, und zehn Sekunden ſpäter 


einen höchſt übermüthigen Blick 
mit unerſchütterlichem Ernſt 
Fleiſcher. 

„Ich bin Madame B.,“ ſagt fie dann 
mit einem Knix. 

„Jawohl, Madame.“ 

„Alſo Sie werden doch auch bei mir 
nachfragen wollen, nicht wahr 7“ 

„Wenn Madame erlauben!“ 

„Ich möchte aber doch zu Hauſe erſt 
nachſchauen; ich bin nämlich etwas gründ⸗ 
licher, als meine Freundin, und bitte Sie, 
morgen — nicht wahr, Du erlaubſt doch, 
Juliette? — hier meine Antwort entgegen⸗ 
zunehmen.“ 

„Ganz wie Madame befehlen.“ 

Noch eine Verbeugung, und der merk⸗ 
würdige Fleiſcher iſt verſchwunden. 

„Aber Jeanne, was fällt Dir denn ein?“ 
fragt Madame de X. ganz erſtaunt. „Seit 
wann biſt Du erſtens gründlicher, als ich? 
ſeit wann zweitens theilſt Du Deine Meinung 
darüber braven Fleiſcherſöhnen mit? und 
drittens, warum beſtellſt Du ihn denn hierher 
zu mir, wenn Du ihn — noch einmal an⸗ 
ſchauen willſt 77“ 

Jeanne nimmt die Freundin lächelnd um 
die Taille und fragt: 

„Hat er Dir nicht auch gefallen?“ 

„Gewiß, er ſieht ſehr gentil aus, ſogar 
zu gentil für einen Fleiſcher. Auch in ſeinen 
Manieren iſt etwas, ich kann nur ſagen, 
gentiles. Aber was willſt Du mit ihm 7“ 

„Du haſt's ja ſelbſt geſagt, noch einmal 
betrachten will ich ihn und weißt Du, allein 
iſt das doch nur der halbe Genuß; ich gehe 
ja auch nicht allein ins Theater; darum habe 
ich ihn herbeſtellt.“ 

„Und ich fol die Elephantin fpielen * 

„Thu' nur nicht fo klöſterlich. Du wirft 
auch gar nichts dagegen haben, wenn Du 
ihn noch einmal ſiehſt. Brr! Das iſt doch 
ein Mann!“ a 


auf den 
daſtehenden 


„Jeanne biſt Du verrückt! Wirſt Dich 
gar in einen Fleiſcher vergaffen !“ 

„Oh, ma chôre, ich habe meinen Mann; 
iſt gar nichts vacant bei mir. Sonſt 7 was 
wär dabei? Fleiſcher hin, Fieiſcher her, das 
iſt ein Prachtexemplar von einem Mann, 
und Du, weißt Du, ich muß doch auch noch 
herausbringen, woher der die eleganten Ma⸗ 
nieren hat. Ich für mich allein kann das 
doch nicht erfragen; wenn Du aber mithilfſt, 
wirds ſchon gehen. Nicht wahr, Du biſt 
keine Spielverderberin 9* 

„Meinetwegen, Du Thörin, inag 
kommen.“ 

Ein kleiner Wirbeltanz um den Tiſch 
herum ſchließt für heute die Szene. 


er 


* * 


Zweiter Tag. Dieſelbe Szenerie. Jeanne 
in ausgelaſſener Stimmung, Juliette, wie 
immer, ernſter. Erſtere thut es nicht anders, 
fie ſteckt der Freundin eine eigens dazu mit. 
gebrachte Roſe in's Haar. Letztere äußert 
ihre Zweifel darüber, ob der ernſte junge 
Mann ſich überhaupt auf eine Erörtherung 
ſeiner perſönlichen Verhältniſſe einlaſſen werde. 

„Vielleicht doch, u enn wir ihm gefallen,“ 
meint Jeanne, worauf Madame de X. erklärt, 
daß Herr Montpellier feine Geſchmacksſtudien 
doch wohl auf die Sphäre der Köchinnen 
beſchränken werde. Sie meint es aber innerlich 
garnicht ſo ſchroff und die Roſe nimmt ſie 
nicht aus dem Haar. 

Punkt halb zwölf erſcheint wieder Mr. 
Montpellier, diesmal ohne zuvor von der 
Köchin gemeldet zu ſein und zwar nicht im 
Fleiſcherkoſtüm, ſondern im eleganten tadellos 
ſizenden Salonrock. Die Karte, die der 
Diener hereingebracht hatte, lautete: Gaſton 
de Montpellier. 

Die Damen ſchauen einander an. Gine 
dunkle Röthe ſteigt der Hausfrau ins Geſicht, 
und mit merklicher Erregung beginnt ſie: 

„Mein Herr, ich will nicht hoffen, daß 
Sie einen Scherz mit uns treiben. Entweder 
Ihr geſtriges oder Ihr heutiges Koſtüm iſt 
unecht, und mir ſcheint faſt, das erſtere. Wolls 
ten Sie ſich vielleicht nur in den geſchloſſenen 
Salon einer Dame eindrängen, ſo iſt das 
nicht — gentlemanlike gehandelt.“ 

Mit ruhigem Lächeln erwidert der Ange⸗ 
redete: 

„Ich ſehe, Madame nehmen Anſtoß an 
meiner veränderten Toilette und halten mich 
wohl für einen abenteuernden Gecken. Den 
Irrthum aufzuklären, müſſte ich Ihnen wohl 
me ine Lebensgeſchichte erzählen, aber da ich 
nicht dazu hergekommen bin, wird Madame, 
— er wandte ſich mit einer Verbeugung an 
Jeanne — die Güte haben, mir über das 
Reſultat Ihrer häuslichen Enquete zu berichten 
und mich dann entlaſſen.“ 

„Oh, durchaus nicht,“ verſicherte Jeanne, 
„ih bin im Gegentheil ſeyr neugierig auf 
dieſe Lebensgeſchichte, und Juliette, wenn Du 
erlaubſt, und M. de Montpellier die Güte 
haben will, giebt er uns die Löſung des 
Mäthſels.“ 

„Nehmen Sie Platz,“ ſagte Madame de 
K., noch immer höchſt mißtrauisch. 

Montpellier läßt ſich mit ruhiger 
Sicherheit auf einen Fauteuil nieder und 
beginnt. 

„Zunächſt was mein Koſtüm anlangt, 
trage ich das nur im Dienſt. Mein Rund⸗ 
gang zu den Kunden iſt aber beendet. Was 
meine Perſönlichkeit anlangt, wundert Sie 
vielleicht mein Name und mein Weſen. Die 
Erklärung iſt eine ſehr einfache: mein Ur⸗ 
großvater, obgkeich Demokrat, muſſte im 


Jahre 93 als Edelmann flüchten; in Deutſch⸗ 
land erging es ihm und ſeinem Sohne ſehr 
ſchlecht, er muſſte Schreiberdienſte thun, der 
Sohn war glücklich, bei einem wackeren Flei⸗ 
ſcher in die Lehre zu kommen. Als ſolcher 
kam der Sohn nach und nach zum Wohlſtand; 
zur Zeit der Reſtauration kehrte er nicht 
zurück, da die Familie vorher ſchon verarmt 
war und alſo auch von der Reſtauration 
nichts zu hoffen hatte. Der Großvater ver⸗ 
pflichtete dann auf dem Sterbebette feine 
Nachkommen, ſtets ein bürgerliches Gewerbe 
zu erlernen, ſie möchten ſonſt einen Bildungs⸗ 
gang wählen, welchen immer ſie wollten: 
der Aelteſte der Familie dürfe auch nicht zu 
ſtolz ſein, das Gewerbe thatſächlich auszu⸗ 
üben, das einſt die Ahnen im Ausland vor 
Mangel geſchützt hatte. Im Jahre 70 kehrte 
die Familie nach Frankreich zurück; ich ſelbſt 
habe ſchon in Paris Schule und Univerfität 
abjolvirt. Als älteſter Sohn muſſte ich, dem 
gegebenen Worte getreu, das Fleiſcherhandwerk 
ausüben und ich ſchäme mich deſſen auch nicht. 
Die kleinen geſellſchaftlichen Demüthigungen, 
die ich mir dabei zuziehe, ertrage ich willig; 
ich ſehe ſie als eine Art Buße an für alles 
das, was meine Ahnen einſt in erklärlichem 
Standesdünkel gefündigt haben mögen.“ 

Madame de K. war immer aufmerkſamer 
geworden; ihr Geſicht verlor auch den Aus- 
druck des Mißtrauens. Als Montpellier von 
den geſellſchaftlichen Demüthigungen ſprach, 
ſtand ſie auf und ging auf ihn zu: 

„Verzeihen Sie mir,“ ſprach ſie weich, 
„aud ich war nicht frei von dieſem Dünkel.“ 

Er führte ihre Hand reſpektvoll an die 
Lippen. 

„Mehr als irgend Jemand, den ich kenne“ 
ſagte er faſt zärtlich. 

„Aber wie ertragen Sie dieſes Leben?“ 
begann nun Jeanne. „Finden Sie denn Leute, 
ich will ſagen, Damen von Bildung in 
Ihren Kreiſen, mit denen Sie verkehren 
möchten!“ 

„Meine Univerſitätsfreunde ſind mir treu 
geblieben,“ antwortete M. aus weichend. 

„Und entbehren Sie den Damenverkehr 
nicht 9* beharrte Jeanne. 

„Madame, jeder muß das ihm beſtimmte 
Loos mit Geduld tragen.“ 

„Oh, Sie ſollen meinen Bruder kennen 
lernen, den Schriftſteller “, er würde ſich 
gewiß für Sie intereſſiren und wenn er Sie 
mir bringt, mein Salon ſoll Ihnen offen 
ſtehen Sie kennen vielleicht feine Schriften 7 

„Ich glaube ihn genau zu kennen, Ma» 
dame, und verehre ſeinen Geiſt und ſeine 
Zartheit, wenn ich ihn auch, verzeihen Sie, 
etwas weiblich finde.“ 

„Ah, merkwürdig, mir geht es grade ſo, 
weiblich, das iſt der Ausdruck, den ich ſelbſt 
gebraucht habe,“ miſchte ſich Juliette, die 
ſeither nur zugehört hatte, ins Geſpräch, 
„wer iſt denn aber Ihr Lieblingsſchriftſteller?“ 

„Der, den ich am genaueſten kenne und 
von dem ich ſagen möchte, wenn ich ſelbſt 
ſchreiben würde, würde ich jo ſchreiben, 
iſt de'.“ 

_ ‚„Meberrajchend !“ rief Juliette aus und 
erröthete merkwürdigerweiſe dabei. „Wenn ich 
ſagen würde, Sie haben einen guten Ge⸗ 
ſchmack, müſſte ich mich ſelbſt loben; ich 
ſelbſt bin eine glühende Verehrerin dieſes 
Schriftſtellers.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Madame — aber 
nachdem ich Ihnen nun alle Räthſel gelöſt 
habe, darf ich mich wohl empfehlen!“ 

„Wenn Ihre Geſchäfte Sie rufen, dür fte 
ich Sie ja nicht aufhalten: wenn nicht — 
und wieder blickte die Hausfrau erröthend auf 


ihre Freundin — würden Sie mir ein Ver⸗ 
gnügen machen, wenn Sie noch blieben.“ 

„Als Buße für Sie, Madame 7“ 

„Im Gegentheil, wir können ja von 
unſerem Lieblingsſchriftſteller plaudern — —“ 

Reſultat: Anderthalbſtündiges angereg⸗ 
tes Geplauder über Victor Hugo, Flaubert's 
„Die Modernen“, über Goethe, Beethoven, 
Schumann — überraſchende Uebereinſtimmung 
des Urtheils — häufiges Erröthen der Ma⸗ 
dame de K., die lange nicht mehr mit einem 
ernſten Manne ein ernſtes Geſpräch geführt 
hatte; zum Schluß Shakehand und die 
Aufforderung, wiederzukommen. Die Freundin 
lächelte rätſelhaft. Dannn meint ſie, ein ſo 
reizender Menſch ſei ihr lange nicht vorge⸗ 
kommen. Juliette ſindet das Wort reizend 
nicht recht paſſend; ſonſt iſt ſie ernſt, 
ſchweigſam, 


* * 
* 


Drei Tage ſpäter; Szenerie wie zu An⸗ 
fang. Fehlt nur Nr. 2, die Andern erwarten 
ihn ungeduldig. Endlich tritt er ein, mit 
ſehr ernſtem Geſicht. 

„Nun,“ fragt Nr. 1 geſpannt, „Sie 
ſehen ja betrübt aus? Sturm abgeſchlagen?“ 

„Ich zahle die Wette,“ ſagt M. kurz. 

„Alſo geſchlagen 7 Ziehen Sie die Theſe 
zurück?“ 

„Nein; aber ich weigere mich, die Dame, 
die ich kennen gelernt habe, weiter als corpus 
vile für ein naturwiſſenſchaftliches Experiment 
zu behandeln.“ 

„Oho,“ ruft verdutzt Nr. 3, „die Ge⸗ 
ſchichte klingt ja ernſthaft.“ 

„Iſt ſie auch,“ verſetzt M. wieder kurz. 

„Was werden Sie aber thun!“ fragt 
Nr. 1. 

„Noch einen Beſuch machen, beichten 
und dann Paris verlaſſen. Es iſt Zeit in die 
Bäder zu ziehen.“ 

Schweigen. Man 
kennnen ihren Freund. 

„Und unſer Souper mit?“ fragt noch 
einmal Nr. 3 mit einem Verſuch zu ſcherzen. 

„Kann heute Abend ſtattfinden, aber — 
ohne mich.“ 


merkt, die Herren 


* Eu 
0 


Abend deſſelben Tages. Madame de K. 
von einem Ausgang zurückgekehrt, zornroth 
faft weinend. Aus einer Papierhülle nimmt 
ſie eine Kabinetphotographie, betrachtet ſie, 
wirft ſie dann mit einer heftigen Bewegung 
auf den Teppich, hebt ſie wieder auf und 
beginnt ernſthaft zu weinen. 

„Wozu die Komödie 7“ murmelte fie, 
„wozu? Und Jeanne ſpielt mit gegen mich“ 

Der Diener bringt eine Karte. 

„Der Herr von geſtern, aber 
Das „aber“ ſoll beſagen, daß der Name ein 
anderer iſt.“ 

„Ich laſſe bitten.“ 

Flucht in das Nebenzimmer, als ſie 
zurückkehrt ohne Hut und Mantille, mit etwas 
weniger rothen Augen, ſteht der Herr von 
geſtern ſchon an der Thüre. Er bleibt dort 
ſtehen. 

„. . Treten Sie näher!“ 

Fünf Schritte näher, dann wieder Halt. 
Auf der Stirn des Mannes ruht eine Wolke, 
aber er ſchaut feſt und grade der Dame ins 
Geſicht. Sie wird verwirrt. Haſtig be⸗ 
ginnt ſie: 

„Ich ſehe Sie haben die Maske abger 
worfen, darf ich nun fragen, wozu die ganze 
Komödie war?“ 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Ma⸗ 


dame Meine Beichie wird nicht allzu kurz 
ſein.“ 

Beide ſetzen ſich. 

„Ich bin erſtaunt, daß ſie ſchon meinen 
wirklichen Namen kennen; wie Sie ſehen, 
kam ich eben in der Abſicht, ihn ſelbſt zu 
offenbaren.“ 

„Und Sie haben ſich wohl großen Effekt 
von dieſer Offenbarung verſprochen 7 Sie kam 
zu ſpät; hier ſehen Sie her, mein Herr!“ 


Sie wirft ihm die Photographie zu, 
die auf den Fußboden fällt. Er hebt fie 
auf und ein Lächeln gleitet über ſeine Züge. 


Freilich mit den Kunſthändlern habe ich 
nicht gerechnet.“ 

„Sie dachten, der Effekt wird größer, 
wenn Sie ſich plötzlich ſelbſt in Ihrer Glorie 
zeigen? Mein Herr, Sie ſind kein Jupiter und 
ich keine Europa.“ 

„Nein, aber ein Ochſe bin ich doch, 
foviel bleibt mir von meinem fingirten Ges 
werbe.“ 

Es zuckt um den Mund der Dame; 
ſofort iſt ſie aber wieder ernſt. 

„Ihre Beichte, wenn ich bitten darf.“ 

„Madame, die Achtung, die Sie mir in 
den wenigen Stunden eingeflößt haben, in 
denen ich das Glück hatte, in ihrer Nähe zu 
ſein, zwingt mich zur vollen Offenheit.“ 

„Ich bitte darum.“ a 

„Madame, Sie ſind der Gegenſtand einer 
ſchamloſen Wette geweſen.“ 

a!“ 


„und ich habe gewettet, Sie zu erobern.“ 

„Mein Herr, dort iſt die Thür!“ 

„Madame haben Offenheit verlangt.“ 

... „Fahren Sie fort... wenn 
nicht Ihre . Offenheit ein neues — Manö⸗ 
ver ſein ſoll.“ 


„Nein, ich habe zu Ende manövrirt. 
Die einzige Eutſchuldigung für meine Frivo⸗ 
lität iſt, daß ich Sie nicht kannte. Als ich 
Sie zum erſten Male ſah, wollte ich das 
ſündhafte Spiel ſchon einſtellen; aber — 
Madame, ich wollte Sie noch einmal ſehen. 
Als ich geſtern Sie wirklich kennen lernte, 
war mein Entſchluß gefaſſt; ich durfte Sie 
nicht betrügen.“ 

„Und was verſchaffte gerade mir die 
Ehre, für Ihre Kraftprobe auserwählt 
zu werden. Blos meine — Unbeſcholtenheit!“ 

„Nein, Madame, hören Sie. In einem 
kleinen Kreis von Kollegen wurde geſtritten 
über weibliche Liebe. Ich ſtellte die Behaup⸗ 
tung auf, daß das geſunde Weib lieben müſſe 
und daß ſie ſelbſt zu einem Manne unter 
ihrem Stand Neigung faſſen köune, wenn fie 
ihn nur kennen lerne und er geiſtig und kör⸗ 
perlich fie anſpreche. Zum Pemweife meiner 
Theſe wurde mir, den ſein Exterieur dazu 
befähigt, die Rolle eines Fleiſchers auferlegt, 
und Sie als ernſte geſcheidte Frau wurden 
zum Verſuchs objekt auserkoren. 

„Und meine Freundin und deren Bruder 
ſpielten die Kuppler 9 

„So iſt es, Madame. — Ich kann nichts 
weiter thun, als für meine Perſon für dieſen 
Bubenſtreich um Verzeihung bitten. Die 
Wette iſt, wie Sie ſich denken können, nie⸗ 
dergeſchlagen. Der abſoluten Diskretion der 
Mitwiſſer bin ich ſicher. Ich ſelbſt verlaſſe 
morgen Paris. Es war eint unverdiente 
Gunſt des Schickſals, daß dieſer letzte Kna⸗ 
benſtreich meines Lebens, mich Sie hat 
kennen lernen laſſen. Ih werde dieſe Gunſt 
jetzt büßen.“ 

„Was wollen Sie damit jagen !“ 

„Madame, ich bin jetzt 35 Jahre alt 
und habe noch nie in meinem Leben etwas 


bereut — mein Naturell ift fo beſchaffen. 
Sie haben mich zum erſten Male dieſes Ge 
fühl kennen gelehrt . Erſparen Sie 
mir das Weitere. Sie würden es als weitere 
Beleidigung betrachten. Leben Sie wohl, 
Madame !* 

„Bleiben Sie!“ 

„Wozu?“ 

„Ich will das wiſſen ... ich will 
wiſſen ... was ich als Beleidigung betrach- 
ten müſſte. ..“ 

„Madame! mein Gott, iſt es möglich!“ 


Lebendes Bild: Eine erröthende Frau 
in ſchwarz; auf den Knien vor ihr, ihr die 
Hände tüffend, ein Herr ebenſo in ſchwarz. 
Sie flüftert hinunter: „Böſer, Böſer Sie, 
iſt das nicht auch Komödie?“ 


Genau drei Monate nach dem erſten 
Termin unſerer Geſchichte lief aus Nizza ein 
Telegramm in Paris ein: Klub ſo und ſo, 
an die Herren X. und V., Schriftſteller. Der 
Wortlaut war rätſelhaft; er hieß: 

„Vom Souper mit Gruß an die armen 
Schlucker ohne 

Die Empfänger verſtanden es nichts⸗ 
deſtoweniger. 

Die Abſender aber, ein ſtattliches Pär⸗ 
chen in einer Laube zu Nizza, kicherten, wie 
zwei ganz alberne junge Menſchenkinder. 

„Aber ſag', Juliette,“ fragte eben lachend 
der Ehemann, „was hälſt Du eigentlich von 
meiner Theſe 7 

„Du haſt recht gehabt,“ antwortete ſie 
lac elnd und ſchmiegt ſich an ihn. „Ich hatte 
mir die halbe Nacht den Kopf zerbrochen, wie 


ein Menſch von Deiner Bildung es fertig 


bringen kann, ein garmloſegs Thier zu tödten; 
ich habe verſucht, mich in Dich hinein zu 
verſetzen, wie Du mit einem Beil einen 
Ochſen fällſt, und weiß Gott, — ich habe 
mir ſelbſt die Hand an der Bettlade aufge⸗ 


ſchlagen. 


Hunte Chronik, 


Pariſer Humor. Ein Correſpondent 
der „Frankfurter Zeitung“ ſammelte folgende 
Pariſer Anekdoten: Das Gebet des Gatten, 
„Beteſt Du auch zuweilen!“ fragte die kleine 
Madame A. ihren Gatten, den ſie oft ärgerte. 
— „Ja“, antwortete Herr A., „und beſonders 
ſeitdem ich verheirathet bin.“ „Schön,“ 

ſagte Madame A, „Aber Dein „beſonde 16" 
intriguirt mich. Und um was bitieft Du 
denn den lieben Gott, ſeitdem Du mir die 
Ehre erwieſen, mich zu heirathen?“ — „Um 
Geduld“, antwortete Herr A. — Niedrige 
Zimmer. „Bei uns“, jagte ein Marſeiller, 
„find die Decken in den Zimmern jo niedrig, 
daß wir nichts anderes eſſen können, als Flun⸗ 
dern.“ — Schickſalsgenoſſen. Ein zerlumpter 
Bettler ſtreckt ſeine Hand einem Gommenx 


tritt. „Keine Arbeit! Seit einem Jahre nichts 
gethan! Euer Hochgeboren wiſſen, was das 
heißt“. — Lohnender Verdienſt. F., ein allbes 
kannter ‚Parafit, wendet ſich an einen Freund 
und jammert ihm über ſein Elend vor. Dies 
ſer bietet ihm eine Stellung mit einem Gehalt 
von 1800 Frances an. „Nehmen Sie einſt⸗ 
weilen das an! Mit dieſem 4 Francs per 
Tag werden Sie wenigſtens nicht zu hungern 
brauchen,“ — K. antwortet entrüjtet: „Une 
möglich, Wertheſter, ich verdiene viel mehr 
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durch Schuldenmachen.“ — Schulinſpection. 
Der Inſpector: „Kannſt Du mir die Ver⸗ 
änderungen vorführen, welche an der Karte 
von Europa in den letzten drei Jahren vor⸗ 
genommen worden find 7“ — Der Schüler: 
„Jawohl, Herr Inſpector. Sie iſt zweimal 
neu lackirt worden.“ — Im Zoologiſchen 
Garten. Zwei Kinder ſtehen vor dem Ele⸗ 
phanten⸗Zwinger. „Sag“ einmal, Hänschen, 
warum hat der Elephant eigentlich ſo eine 
große Naſe ?“ — „Wahrſcheinlich, weil er 
immer mit den Fingren darin herumgebohrt 
hat, als er klein war.“ — Vom Bücherleihen. 
„Ich verborge niemals meine Bücher“, ſagte 

— „Man giebt fie Ihnen wahrſcheinlich 
nicht zurück?“ — „Sehr richtig. Und das 
iſt nicht ſchwer zu erklären. Denn es iſt 
viel leichter, die Bücher zu behalten, als das, 
was darin ſteht. — Artige Bemerkung. Dar 
dame L. ſagte: „Ich bin im Begriff, mir 
eine Sammlung von Münzen anzulegen, 
welche in meinem Geburtsjahre geſchlagen 
worden find.’ — Das erſcheint mir ziemlich 
ſchwierig, gnädige Frau“, erwiderte Boireau, 
„die alten Münzen werden immer ſeltener.“ 
Gerichtsſtil. Ein tapferer Officier im Ruhe⸗ 
ſtand, der in einem Feldzuge den rechten Arm 
eingebüßt hatte, erſchien neulich vor einem 
ſüdfranzöſiſchen Gerichishofe als Zeuge. Auf 
die Aufforderung, den vorgeſchriebenen Eid 
zu leiſten, erhob er den linken Arm. Der 
Advocat des Angeklagten wandte ſofort 
ein, daß ein Eid mit linken 
nicht giltig ſein könne. 


der 


folgendes Erkenntniß: „In Ans 
betracht, daß wenn die glorreichen Ueber- 
reſte unſerer Armee vor unſeren Ge» 
richtshöfen erſcheinen, um ihren rechte 
lichen Pflichten zu genügen, man von 
ihnen nicht fordern kann, daß ſie den 
Eid mit jenen Gliedern leiſten, die fie im 
Dienſte des Vaterlandes verloren haben, 
iſt der in Rede ſtehende Eid mit der lin⸗ 
ken Hand als giltig anzuſehen.“ — Verhör. 
„Angeklagter, welches iſt Ihr Wohnort?“ — 
„Poste restante, Herr Präſident.“ — Selt- 
ſames Naturſpiel. Einem Pariſer Gerichts⸗ 
hofe wird ein Neger von ſchönſter Ebenholz⸗ 
farbe vorgeführt. „Ihr Geburtsort!“ fragt 
der Präſident. — „Paris.“ — „Merk⸗ 
würdig“, ſagt der Peäſident zu ſeinem 
Nebenmanne, „und ich glaubte, es ſei ein 
Neger!“ — Im Club. „Sie haben jetzt 
einen Neger zum Bedienten?“ SR 

„Warum laſſen Sie ihn ei immer 
weiße Gravatten tragen !“ — Um zu wifjen, 
wo ſein Kopf anfängt.‘ 

— Ein ſchotliſches Ehedrama. Man 
ſchreibt uns aus London vom 7. d. M.: 
„In der vergangenen Woche hat in Edin 
burgh in aller Stille ein intereſſanter Roman 
aus dem Leben eines Ehepaares ia drama⸗ 
liſcher Weiſe ſeinen vorläufigen Abſchluß ger 
funden Die Heldin des Romanes iſt eine 
Künſtlerin, der Held ein ſchottiſcher Großfabri⸗ 
kant. Vor einigen Jahren heiratete Mr. 
Baker, Inhaber des Fabriksunternehmens 
„The City of Sheffild“, die junge Schau» 
jpielerin Miſs Seiſſors, die wegen ihrer 
Schönheit und ihrer küſtleriſchen Begabung 
ſich beim Edin burgher Publicum großer Bes 
liebtheit erfreute. Miſs Seiffors war jedoch 
nur unter der Bedingung in die Ehe getreten, 
daß ſie auch fernerhin beim Theater bleiben 
dürfe. Schweren Herzens hatte Baker in dieſe 
Bedingung gewilligt, um die vielumworbene 
Künſtlerin als ſeine Frau heimzuführen. 
Allein ſo hoch Miſs Seiſſors auch in der 


kündete 
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Gunſt des Publicums ſtand, ſo vermochte ſie 
nicht das geſellſchaftliche Vorurtheil, das noch 
heute in vielen Kreiſen Englands gegen „die 
Komödianten“ beſteht, für ihre Perſon we⸗ 
nigſtens zu beſiegen. Ihr Gatte mußte dies 
bald genug merken. Seine Nachgiebigkeit 
gegenüber dem Wunſche der Künſtlerin, auch 
als Frau der Bühne anzugehören, hatte zur 
Folge, daß ſich die ihm befreundeten Familien, 
ſowie ſeine Geſchäftskunden langſam von ihm 
zurückzogen. Baker verkaufte die Fabrik und 
widmete ſich ganz der Pflege ſeines kleinen 
Sohnes, welchen ihm die Gattin ein Jahr 
nach der Hochzeit geſchenkt hatte. Allein, 
der bis dahin arbeitsfrohe Mann fühlte ſich 
nun durch die Unthäligkeit recht unglücklich. 
Schließlich raffte er ſich auf, nahm Abſchied 
von Weib und Kind und trat eine Reiſe nach 
Indien an, mit dem Verſprechen, nach einem 
Jahre wiederzukehren. Miſs Baker⸗Seiſſors 
verblieb nach wie vor im Verbande des Edin⸗ 
burgher Theaters, deſſen „star“ ſie noch 
immer war. An fünfzehn Monate waren ſeit 
der Abreiſe ihres Gatten verſtrichen. Eines 
Tages traf Mr. Baker unangemeldet wieder 
in Edinburgh ein. Er begab ſich am Abend 
in's Theater und miſchte ſich unter das Pur 
blicum. Seine Frau trat gerade in einer 
neuen Glanzrolle auf und verblüffte die Zur 
ſchauer durch ihre überaus luxuriöſen Toiletten. 
Da hörte Mr. Baker zwei neben ihm ſitzende 
jungen Damen, Statiſtinnen des Theaters, 
höchſt eigenthümliche Bemerkungen über die 
Provenienz der Tojfletten ſeiner Frau, ſowie 
über deren Beziehungen zum Theater⸗Direc⸗ 
tor austauſchen. Am nächſten Morgen hafte 
Baker mit ſeiner Frau folgende Unterredung: 
„Ich BERICHT: daß du jofort der Bühne ente 
— „Niemals! Und jetzt am Aller 


haben. Ich will das Theater, meine Collegen, 
den Verfaſſer des Stückes nicht im Slide 
laͤſſen.“ — „Und den Director wohl auch 
niat ...“ — „Ja, auch den Director 
nicht.“ — Baker wußte genug. „Der Direc⸗ 
tor iſt dein Geliebter,“ ſprach er in ruhigem 
Tone. „Nun denn, wenn du es durchaus 
wiſſen willſt, ja, er iſt mein Geliebter. Ich 
lafje mich von dir ſcheiden.“ — „Aber Uns 
glückliche, ſiehſt du denn nicht ein, daß der 
Director es nur auf dein Geld abgejehen 
hat, da er weiß, daß du im Falle der Scei« 
P zwanzig tauſend Pfund erhäliſt!“ 
— „Es iſt mir gleichgiltig, was du über 
den Director denkſt, ich liebe ihn.“ — Mr. 
Baker ſah ſeine Frau eine Weile ruhig an, 
dann zog er plötzlich einen Revolver aus der 
Taſche, hielt ihn der ungetreuen Gattin vor 
die Stirne und ſagte; „Du wirſt ſofort 
die nothwendigſten Toiletten hier im Zimmer 
in einen Koffer packen und mit mir und unſerem 
Kinde noch heute abreiſen!“ Miſs Baker ſah 
ihrem Manne in die Augen — ſie wußte, 
daß jeder Widerſpruch ihren Tod zur Folge 
haben würde. Ohne ein Wort zu erwidern, 
packte ſie ein. Während deſſen ſaß Mr. 
Baker mit dem Revolver in der Hand im 
Fauteuil und ließ ſeine Frau nicht aus den 
Augen. Am Abend brachten die Zeitungen 
die überraſchende Meldung, der Stern des 
Theaters, Miſs Baker⸗Seiſſors habe aus 
Geſundheitsrückſichten mit ihrem Gatten und 
ihrem Kinde eine Reife nach dem Süden an⸗ 
getreten. Gegenwärtig weilt das Chepaar, 
das ſich unter ſo dramatiſchen Umſtänden 
wieder „vereinigt“ hat, in San Remo.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


